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Zur Lage in Rußland.
Mit dem Grafen Witte, der gegenwärtig in

BVichy im franzöſtſchen Departement Allier nord
weſtlich von Lyon zur Kur weilt, hatte ein Mitarbeiter
des Pariſer „Matin“ eine Unterredung über die Lage
des Zarenreiches. Jm Eingange des Jnterviews han
delte es ſich zunächſt um Wittes perſönliche Verhält
niſſe. Der Friedensvermittler von Portsmuth erklärte
er bedürfe durchaus der Ruhe und ſei weder mit einem
Politiker, noch mit irgend einem Bankier zuſammen
gekommen. Die Meldung, daß er einen Botſchafter
poſten anſtrebe, ſei widerſtinnig. Er ſei freiwillig von
ſeinem Amt zurückgetreten. Er hätte das Miniſter
präſtdium vielleicht noch vier oder fünf Monate be
halten können, aber ſeine Geſundheit wäre dadurch
vollſtändig ruiniert worden. Es ſei allerdings noch
ein anderer nicht minder wichtiger Grund im Spiel
geweſen, aber davon wolle er nicht ſprechen, ſondern
nur zur Vermeidung etwaiger Mißverſtändniſſe ſagen,
daß dieſer Grund in keiner Weiſe mit ſeinen Be
ziehungen zum Kaiſer Nikolaus zuſammenhänge. Der
Kaiſer ſei ſtets überaus gnädig zu ihm geweſen. So
dann führte Witte auf rein politiſches Gebiet über
gehend aus, Europa kenne Rußland nur in wirt
ſchaftlicher Hinſicht, und deshalb ſchenke es Män-
nern ſeine Sympathie, welche nicht aus-
führen könnten, was ſie verſprächen. Um
die Lage in Rußzland zu kennzeichnen, genügedarauf Klnaween da W ie von Ja u
kürzlich in der Deputiertenkam mer ausgeſprochenen
Anſichten als rückſchrittlich, als kindiſch und ünzureichend
von gewiſſen ruſſiſchen Parteien angeſehen wür
den, welche durch ihre Jdeen die Welt in Er
ſtaunen ſetzen wollen. Es ſei ſchwer für ihn, ſeine
Meinung über die gegen das Miniſterium Goremy
kin erhobenen Vorwürfe auszuſprechen, aber das könne
man ſagen, es ſei gegenwärtig unmöglich, in
Rußland ein Miniſterium zu bilden, welches
an die Spitze ſeines Programms die ſoziale Ord
nung ſtellen dürfte, ohne von den verſteckten oder
öffentlichen revolutionären Parteien in Rußland ge
tadelt zu werden.

Auf die wirtſchaftliche Lage Rußlands hatte das
Geſpräch anſcheinend keinen Bezug. Dieſe aber geht
aus dem neuen Steuerprogramm hervor, das durch
den ruſſiſchen Miniſterrat bereits ſeine Billigung er
halten hat. Dieſes Programm ſieht die Schaffung
neuer Einnahmequellen zur Bezahlung der Zinſen
und zur Amortiſierung der aufgenommenen
Anleihen vor, ferner zur Deckung der Heeres
ausgaben, zur Deckung der entſtandenen Verluſte
die den Staat durch Zahlungseinſtellungen betroffen
haben und zum Ankauf von Landbeſitz für
die Bauern. Von dieſen Ausgaben werden jedoch
noch 35 Millionen Rubel ungedeckt bleiben.
Am 14. Januar 1907 wird das Finanzminiſterium
damit beginnen, der Entſcheidung der Duma Geſetz
entwürfe zu unterbreiten betreffend eine Einkom men
ſteuer und jedenfalls nach deutſchem Muſter auch
über eine Erhöhung der Tabakſteuer. Von
dieſen ſoll die erſtere 25 bis 40 Millionen Rubel
ergeben, während die letztere 11 bis 12 Millionen
Rubel bringen ſoll. Die Erhöhung der Grund
ſteuer wird infolge des Steigens des gegenwärtigen
Preiſes für Landbeſitz 30433 000 Rubel ergeben,
was gegenüber dem gegenwärtigen Steuererträgnis
ein Plus von 17069000 Rubel bedeutet. Die
Erhöhung bis auf 6 Proz. der Einkommen
ſteuer für Einkommen aus ſtädtiſchen Jm-
mobilien wird ein Erträgnis von 1 bis 3
Millionen Rubel bringen. Auch die Jnduſtrie
ſteuer ſoll von neuem geprüft, und ein Geſetz
entwurf zur Einführung einer Kapitalſteuer
ausgearbeitet werden. Die Prüfung eines Geſetz
entwurfs zur Einführung einer Erbſchaftsſteuer
wurde einer ſcharfen Kritik unterzogen, da man da
gegen einwandte, daß derartige Steuern wenig ge
eignet zur Einführung ſeien. Das Finanzminiſterium
ſchlägt auch die Erhebung einer Abgabe auf

Sonnkag den 17. Juni 1906.
Elektrizität und Leuchtgas vor, eine Steuer,
die allein in Petersburg 3 bis 4 Mill. Rubel als Er
trägnis bringen dürfte, und die vielleicht dadurch ge
rechtfertigt erſcheint, daß bereits eine Abgabe auf
Petroleum, dem Hauptbeleuchtungsmittel der ärmeren
Bevölkerung beſteht. Die Einführung einer Steuer
auf Zucker wird als ſehr inopportun bezeichnet.
Das Finanzminiſterium iſt der Anſicht, daß eine all
gemeine umfaſſende Steuerreform notwendig iſt, durch
die die direkte Beſteuerung auf gleicher Baſis
geregelt wird, und durch die dabei auch eine ſtufen
weiſe Verminderung der Steuerlaſt für
die ärmeren Bevölkerungsklaſſen erzielt
wird.

Die Reichs duma beſchloß nach Wiederaufnahme
der Verhandlungen am Donnerstag, einem Antrage
auf Ausſchluß des Abg. Ulignow, der Redakteur
eines gerichtlich unterdrückten Blattes iſt, nicht ſtatt
zugeben. Die Sitzung wird in der Folge geradezu
ſtürm iſch. Der Oberprokurator im Kriegsminiſterium,
Generalleutnant Pawlow, erklärt, die Todes
ſtrafe könne von dem Kriegsminiſter nicht abge
ſchafft werden. Dieſer habe nicht das Recht, ſich
den Entſcheidungen der Gerichte in den Weg zu
ſtellen. (Rufe: Mörder! Henker!) Der Präſt
vent droht, die Sitzung zu ſchließen. Die Abgg.
Kuſm, Laravaeff und Ledusley richten unter

rmendem Beifall he

g. und lenken die ſamkeit
zweiflung,
zu fürchterlichen Geſchehniſſen führen könne. Der
Prieſter Afanaſſiew erinnert an den Namen des
Leutnants Schmidt in Sewaſtopol, den er
als Freiheitskämpfer feiert. Redner ſchließt damit,
der Zorn Gottes werde auf die Uebeltäter nieder
fallen und ſte würden bei dem Geſetz keinen Schutz
finden, wenn das erbitterte Volk aufſtehen werde.
Jm weiteren Verlaufe der Sitzung verlangt
Aladjin (Arbeitspartei) gerichtliche Ver
folgungdesKriegsminiſters. Anikin ſchlägt
vor, die Duma ſolle ſich an das Volk wenden und
ihm mitteilen, daß die Duma machtlos ſei und nicht
einmal ein paar Menſchen das Leben retten könne;
andere Redner ſagen, die Kriegsgerichte bereiten
den Brand des ganzen Landes vor. Shilkin
ſchlägt eine Tagesordnung vor, nach der die Erklärungen
des Kriegsminiſters der zur Unterſuchung ungeſetzlicher
Regierungshandlungen eingeſetzten Kommiſſton über
wieſen werden. Eine andere Tagesordnung Wina
wer: „Die Duma betrachtet die Erklärungen des
Kriegsminiſters als Weigerung ihren Forderungen zu
entſprechen, drückt ihre Entrüſtung über den Ton und
die Form der Erklärungen aus und geht zur Tages
ordnung über“ wird darauf mit großer Mehrheit an
genommen. Nachdem noch eine Anzahl Inter
pellationen eingebracht ſind, von denen eine die Ab
ſchaffung des Belagerungszuſtandes in
Odeſſa fordert, wird die Sitzung geſchloſſen.

Die Sitzung am Freitag wurde um 11 Uhr
unter dem Vorſittze des Fürſten Dolgorucki er
öffnet. Bei den Debatten über die Agrarfrage erzählt
Syrllanoff von Landräubereien, die im Ge
biete der Baſchkiren vorgekommen ſeien, und wobei
der Fiskus Geld verdient habe. Nach Ablauf
von 10 Minuten, die mit einer Sanduhr gemeſſen
werden, wurde der Redner vom Präſidenten unter
brochen. Abg. Yezersky ſtellte darauf den
Antrag, daß den Bauern alle der Kirche und dem
Fiskus gehörigen Güter, ſowie alle kaiſerlichen
Domänen umſonſt übergeben werden ſollten damit
ſo gezeigt werde, daß die Duma auf der Zwangs
enteignung beſtehe, ohne die Ausführungen der
Miniſter zu beachten.

Während einer religiöſen Prozeſſion in
Bjeloſtok entſtanden am Donnerstag Ruhe
ſtörungen, bei denen eine Anzahl Perſonen
getötet und verwundet wurden. Mehrere Läden
wurden geplündert. Die Straßen des Stadtinnern
wurden militäriſch beſetzt. Die Truppen gaben

Angriffe gegen die Regie ſei
vie ſich des ganzen Landes bemachtige und

32. Jahrg.
Schüſſe ab. Der Gouverneur von Grodno iſt in
Bjeloſtok eingetroffen. Ein ſpäterer Bericht aus
Bjeloſtok meldet, daß auf eine katholiſche Pro
zeſſion eine Bombe geworfen wurde, durch deren
Erploſton mehrere Perſonen getötet wurden. Ferner
wurden auf eine ruſſiſch-orthodorxe Prozeſſion
von einem Dache aus Revolverſchüſſe abgegeben
und dabei ein Geiſtlicher verletzt. Da der Verdacht
der Täterſchaft auf die Juden fiel, überfiel die
Menge die Häuſer der Juden. Infolgedeſſen kam es
zu beftigen Krawallen, in deren Verlauf, wie gemeldet,
Militär eingriff und Salven abgab. Etwa zwei
hundert Warenlager wurden dabei zerſtört.
Die Zahl der Opfer ſteht noch nicht feſt; man ſchätzt
ſie auf etwa 30 Tote und einige hundert
Verwundete. Jn einem Teil der Bevölkerung iſt
der Glaube verbreitet, daß die Urheberſchaft der Un
ruhen der ſogenannten ſchwarzen Sotnie“ zuzu-
ſchreiben ſei, daß aber der Verdacht auf die Juden
gelenkt wurde. Demgegenüber verbreitet die „Peters
burger Telegr. Agentur“ folgende amtliche Darſtellung

aus Bjeloſtok: Die Unruhen brachen aus, als eine
orthodoxe und eine katholiſche Prozeſſton von einem
Balkon durch Juden beſchoſſen wurden. Militär ant
wortete mit Schüſſen. Die Juden ſchleuderten auf
die flüchtenden Teilnehmer der Prozeſſtonen Bomben.
Während der entſtehenden Panik wurden Kinder
niedergetreten. Ein katholiſcher Prieſter ſoll getötet

n amt nd d Rentei wurden

Politische Clebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Dem öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe legte am Freitag der Handels
miniſter einen Geſetzentwurf vor, durch welchen die
Regierung ermächtigt wird, die Handels
beziehungen mit dem Auslande bis längſtens den
31. Dezember 1906 proviſoriſch zu regeln. Weiterhin
verhandelte das Haus über den vom Abg. Kathrein
eingebrachten DringlichkeitsAntrag zur ſofortigen Vor
nahme der erſten Leſung eines ſechsmonatigen Budget
proviſoriums. Der Miniſterpräſident erklärte, die
Regierung erblicke in der Bewilligung des Budget
proviſoriums nicht eine Vertrauenskundgebung.
Das Budgetproviſorium verfolge nur den Zweck, die
fortdauernde Geſetzmäßigkeit der Staatsverwaltung zu
ſichern. Einem ſtarken öſterreichiſchen Parlamente
könne nur ein parlamentariſches Budget
recht entſprechen. Der Miniſter Präſident verweiſt
auf die dem Hauſe vbliegenden großen Auf
gaben, er wolle in der Bewilligung des Budget
proviſoriums wenigſtens zunächſt den Ausdruck
der Aktionsbereitſchaft des Hauſes erblicken. Daß
das Budgetproviſorium nicht den Sinn habe, der Re
gierung für welche unbekannte Zwecke auch immer
Vorſpanndienſte zu leiſten, darüber dürfe das Haus
vollſtändig beruhigt ſein. Der Finanzminiſter bittet
um Annahme des Dringlichkeitsantrages, indem er
auf die verderblichen Wirkungen des budgetloſen
Zu ſtandes hinweiſt. Er erklärt, er wünſche nichts
dringender als die Wiederkehr normaler Zu
ſtände. Nach längerer Debatte wir die Dringlich-
keit angenommen und das Budgetproviſorium dem
Budgetausſchuſſe zurückgewieſen. Das Haus ſetzte
dann die Spezialberatung der Gewerbenovelle fort.

Die ſozialdemokratiſche Parteileitung in
Wien hatte für Donnerstag eine Konferenz von
Vertrauensmännern aus ganz Oeſterreich einberufen
zur Organiſation des Maſſenausſtandes
für den Fall, daß in den parlamentariſchen Ver
handlungen über die Wahlreform eine Stockung
eintreten ſollte. Nach längeren Erörterungen wurde
der Beſchluß gefaßt, daß die Konferenz ſich mit
der unmittelbaren Ankündigung des Maſſen
ausſtandes beziehungsweiſe einer allenfalls voran-
gehenden dreitägigen Arbeitsruhe in Wien
einverſtanden erklärt. Die Konferenz fordert die
organiſterte Arbeiterſchaft aller Gewerbezweige
zu möglichſt umfangreicher Vorbereitung des Aus



ſtandes auf. Die Vollinacht, die nötigen Anordnungen
zu treffen wurde dem Zentralkomitee übertragen,
welchem auch die Verantwortlichkeit dafür auferlegt
wird, daß der richtige Zeitpunkt nicht verſäumt und
daß der Maſſenausſtänd trotz aller Opfer proklamiert
werde, ſobald eine Stockung in der parlamentariſchen
Behandlung der Wahlreform eintreten ſollte.

Jtalien. Jn der italieniſchen Deputierten
kammer erklärte am Donnerstag auf eine Anfrage
Brunialtis, welche Jnſtruktionen die italieniſchen
Delegierten zur zweiten Haager Konferenz be
züglich des Beſchluſſes des engliſchen Unterhauſes be
treffend die Verringerung der Ausgaben für
Rüſtungen erhalten würden, Miniſter des Aeußern
Tittoni, er freue ſich gusſprechen zu können, daß
die damaligen Ausführungen des Staatsſekretärs Sir
Edward Grey ſeine lebhafte Sympathie gefunden
hätten und daß er bereits unmittelbar nach Anhören
derſelben in ſeiner Eigenſchaft als Botſchafter
die Aufmerkſamkeit der italieniſchen Regierung auf
dieſelben gelenkt habe. Ebenſo ſpreche er heute als
Miniſter öffentlich die Zuſtimmung der Regierung
zu dieſen menſchenfreundlichen Jdeen aus. Er ſei
der Anſicht, daß es ein Verbrechen gegen die Menſch
lichkeit ſein würde, wenn man ſich nicht in aufrichtiger
Weiſe den Anregungen anſchließen würde, die eine
gemeinſame Verminderung der Rüſtungen der Groß
mächte bezweckten. Die italieniſche Politik ſei ſtets
auf Erhaltung des Friedens gerichtet geweſen, er ſei
daher glücklich, erklären zu können, daß die Vertreter
Italiens auf der Haager Konferenz den Auf
trag erhalten würden, die Anregung Englands zu
unterſtützen. Er möchte wünſchen, daß der
Plan einer allgemeinen Abrüſtung ſofortige praktiſche
Anwendung finden möge. Staatsmanner, die
ein volles Gefühl ihrer Verantwortlichkeit hätten,
konnten viel für die Friedensfrage tun. Graf
Goluchowski habe in ſeinem Expoſé bei Be
ſprechung der ausgezeichneten Beziehungen zwiſchen
Oeſterreich Ungarn und Italien erklärt, die loyale
Haltung beider Regierungen habe die Verſuche un
verantwortlicher Stellen, ihr gutes Einvernehmen zu
ſtören, zum Scheitern gebracht.
ſcheine ihm ſehr glücklich zu ſein, denn er glaube, daß
in allen Ländern die Unverantwortlichen eine

fortwährende Gefahr für den Frieden dar
ſtellten. Die Regierung müſſe in ihren Beziehungen
zum Auslande die von der Mehrzahl des Parlaments
und des Landes gewollte Politik befolgen und könne

er
nicht dulden, daß unverantwortliche Perſonen dieſelbe

S feſte Abkommen aufſtören o S feſteder Grundlage der hochherzigen Anregung
Englands nicht möglich ſeien, werde dies ſeiner
Meinung nach das beſte Mittel ſein, zur Aufrechter
haltung des europäiſchen Friedens beizutragen.

Frankreich. Der franzöſtſche Senat hat am
Donnerstag in erſter Leſung das Geſetz betreffend
die Verpflichtung zur Gewährung eines wöchentlichen
Ruhetages angenommen. Die Deputierten
kammer ſtimmte einer von Basly eingebrachten
Reſolution zu, nach der eine Kommiſſion von 33
Mitgliedern über Abänderungen des Geſetzes über

die Bergwerke beraten ſoll. Darauf wird die Dis
Fuſſton über die Interpellation betreffend die all
gemeine Politik fortgeſetzt. Jaurés verlangt,
daß man den Sozialiſten genügend Zeit laſſe, den

gemwärtigen Zuſtand der Geſellſchaft zu beſſern und
erlangt. nach diesbezüglichen zukunftſtaatlichen Vor
ſchlagen ausführlichere Erklärungen über die Abſichten
der Regerung und Angabe der Höhe der bedeutenden,
whue Befragen des Parlaments kürzlich aus Dring-
ichkeit gründen verausgabten Beträge.
Auf eines Bemerkung Jaures erklärt Finanzminiſter

ihn war er pverlange nur eine Friſt von vier
Wochen um die Porlage betreffend die Einkom

re nſtte ugxa fertigzuſtellen. Jauréès fährt dann fort
Und ſagt es werden weder eine Boörſenpanik noch
rgend ein Börſenmanover den Entſchluß der Regierung
Herritelnafonnen,nrine, Einkommenſteuer einzuführen,

wie eine Verſtgatlichung der Eiſenbahnen und der
Bexygwerke Porzunehmen, di Politik der Regierung ſei
un vom ſegllgemeinen Wahlrecht. abhängig. Hierauf
würde trotz Wivderſpruchs! der Rechten und der
Progreſſeſtenadie Sigung Zeſchloſſen. Am Freitagacht den Bern irre Lem irre einen Geſetz
ehtwurf ein, betreffend Aufnahme einer Anleihe
Wo n Millionen Frangs welche dazu dienen
ſoll allen hedürftigen Familien welche keinerlei
Beſth, Haben, ein Stückchen Land zu geben. Der
Deputjerte Coutant brachte einen Geſetzentwurf ein,
durch welchen Den Arbeitgebern unterſagt werden
ſolle g. hin dljeſchien al vie iltoe r wo einen
ind kg nen Lohn. zu geben als dem einheimiſchen.
u iginbenng tionale Kon ferenz, die von
der franzöſiſchen Regierung zum Schutz gegen Hinter
Ziehung der Einkommen und Erbſchaftsſteuern geplant
Tee ſich wie werlautet ghaitptſächlich a gegen das
Porgehen ausländiſcherzBanken, welche unter Hinweis
uf die ageplante Einkommenſteuer anrdas franzöſiſcheAben I Dijen Aufforderung gichteten ſeinen Wert

papiere bei auslandiſchen Vankent zu f hinterkegen,

Dieſer Ausſpruch

zumdadurch, der Einkommenſteuer teilweiſe zu ent
eit.
England. Jm engliſchen Unterhaus richtete

am Donnerstag der Lberale Wedgwood an den
Staatsſekretär des Auswärtigen Sir Edward Grey
die Anfrage, vb ſeine Aufmerkſamkeit auf das von
König Leopold an das Sekretariat des Komitees
für die Reform der Kongoverwaltung gerichtete
Schreiben gelenkt worden ſei, in dem der König der
Belgier erklärte, keine Macht habe das Recht zu einer
Jntervention im Kongoſtaat und ſeine Rechte
auf dem Kongo ſeien perſönliche und unteilbare.
Der Staatsſekretär erwidert hierauf Jch bin nicht
ſicher, was mit „perſönlichen und unteilbaren Rechten“
gemeint iſt. Wir haben die Unabhängigkeit des Kongos
anerkannt und die Rechte der Jntervention, die wir
haben, ſind die, darauf zu achten, daß die vertrag-
lichen Verpflichtungen eingehalten werden. Dieſe
können durch nachträgliche Erklärungen von dem
Souverän des Kongos nicht beeinflußt werden und
das Schreiben König Leopolds kann ſie nicht ändern.

Der engliſche Botſchaftsrat bei der Botſchaft
in Berlin, Whitehead, iſt, wie der „Standard“
erfährt, zum Geſandten in Belgrad ernannt worden.

Dänemark.
auf den 16. Juli zu einer außerordentlichen Tagung
einberufen worden.

Niederlande. Jn den Abteilungen der hollän
diſchen Kammer wurde am Donnerstag die Vorlage,
betreffend Bewilligung eines Kredits für Ausgaben
anläßlich des Zuſammentritts der Friedenskon
ferenz, beraten
das geſammte Programm und ſprach den Wunſch
aus, daß die niederländiſche Regierung für die Be
ſprechung der Frage einer allmählichen Abrüſtung
eintrete. Ferner wünſchte man zu wiſſen, wann und
in welchen Räumen die Konferenz zuſammentreten werde.

Dürkei. Einen Bandenkampf meldet das
Wiener „K. K. Telegr. Korr. Bur.“ aus Mongaſtir.
Am 11. Juni fand in Kaza Florina ein heftiger
Kampf ſtatt zwiſchen einer 150 Köpfe zählenden
griechiſchen Bande und türkiſchen Truppen. Die
griechiſche Banve verlor zwanzig Mann, achtzehn
wurden gefangen genommen. Nach anderer Meldung
beläuft ſich der Verluſt der Bande auf 25 Tote, 20
Verwundete und 5 Gefangene, der der Türken auf
3 Dote und 5 Verwundete

Griechenland. Jn der griechiſchen Depu
tiertenkammer kam am Donnerstag der mit
Rumänien beſtehende Konflikt zur Sprache.

Der Miniſter des Auswärtigen Skuſes führte nach
einem hiſtoriſchen Ueberblick aus, als er zur Macht
gelangt ſei, habe er einen Bruch der Beziehungen mit
Rumänien vermeiden wollen. Rußland habe vor
geſchlagen, die Verhandlungen nach Petersburg zu
verlegen, Rumänien habe ſich aber dem widerſetzt; die
griechiſche Regierung habe darauf vorgeſchlagen, den
Streitfall dem Haager Gerichtshof zu unter
breiten auch dies habe Rumänien abgelehnt
und ſich auch einer direkten Verſtändigung widerſetzt.
Redner erinnert dann an die antigriechiſchen
Kundgebungen gegen die Kirche und die Geſandt
ſchaft in Bukareſt und an die Ausweiſung des
griechiſchen Prieſters Calfat. Rumänien habe jede
Genugtuung zu geben abgelehnt und drakoniſche
fiskaliſche Maßnahmen ergriffen, die namentlich die
griechiſchen Untertanen treffen ſollten. Die ungerecht
fertigte Haltung habe die griechiſche Regierung be
wogen, die Beziehungen abzubrechen. Rußland habe
es übernommen, die Intereſſen Griechenlands in
Rumänien wahrzunehmen. Er hoffe, die Nation
und die Kammer werden die Haltung der
Regierung billigen und anerkennen, daß ſie alle
Mittel erſchöpft habe, um einen Bruch zu
vermeiden. Rhallis erklärte, die Oppo
ſiti on werde die Regierung in dem Kampfe
zur Verteidigung der Gerechtigkeit und des
Rechtes Griechenlands unterſtützen. Redner kritiſtert
ſodann energiſch die Art der Regierung, die
die Verhandlungen geführt und Rumänien geſtattet
habe, eine unverſöhnliche Haltung beizubehalten,
Griechenland zu täuſchen und zu einem Ablaufen des
Handelsvertrages zu kommen, wodurch die
Intereſſen der Griechen in Rumänien geſchädigt
worden ſeien. Skuſes widerlegt alsdann dieſe An
klagen und weiſt nach, daß die von den Mächten an
geratene Haltung Griechenlands eine verſöhnliche ge
weſen ſei, aber die Verteidigung der Rechte nicht
ausgeſchloſſen habe er könne heute laut erklären, die
Folgen der Verantwortlichkeit des Bruches fielen
einzig und allein auf Rumänien. Romanos
und Stefanon verteidigten die Regierung. Theo
tokis rechtfertigt in längerer Rede die aufrichtige,
verſöhnliche und korrekte Politik der Regierung. Das
Haus nahm hierauf mit 92 Stimmen eine Tages
ordnung an, durch welche die Erklärungender Regie
rung gebilligt werden. Die Deputierten der Oppo
ſttion hatten den Saal verlaſſen und nicht mitgeſtimmt.

n Serbien. Der ſerbiſche Geſandte in Berlin,
Mäkütſchewitſch, iſt zum Geſandten in London
ernannt worden.

Der däniſche Reichstag iſt

Man verlangte Mitteilungen über

Marokko. Die Marokkokonferenzakte zu
unterzeichnen, iſt der Sultan im Grunde bereit es
handle ſich nur noch um Erledigung einiger Förm
lichkeiten.

Deutschland.
Berlin, 16. Juni. Am Todestage Kaiſer

Friedrichs begaben ſich geſtern morgen der Kaiſer,
die Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktorig Luiſe nach
dem Mauſoleum bei der Friedenskirche in Potsdam
und legten dort einen Kranz nieder. Um 12 Uhr
erſchienen der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
im Mauſoleum und legten ebenfalls einen prachtvollen
Kranz nieder. Auch von einer Anzahl Offizlerkorps und
Vereinen waren Kränze im Mauſoleum niedergelegt wor
den. Der Kaiſer iſt geſtern um 5 Uhr 50 Min. von
Wildpark nach Hannover abgereiſt. Um 10 Uhr
abends traf der Monarch mit Gefolge in Hannover
ein und begab ſich im Automobil nach dem Königlichen
Schloſſe, auf dem ganzen Wege von einem zahlreichen
Publikum lebhaft begrüßt. Der Kaiſer trug die
Uniform des Königs UlanenRegiments. Auf der
Fahrt nach Hannover hörte Se. Majeſtät den Vortrag
des Chefs des Zivilkabinetts, Wirkl. Geh. Rates
Dr. von Lucanus, welcher von Magdeburg aus nach
Potsdam zurückkehrte. Der Kaiſer hat ſeinen
Beſuch bei dem König Haakon von Norwegen in
Drontheim für den 8. Juli angemeldet. Der Beſuch
trägt einen offiziellen Charakter

(Die Zentrumspreſſe) zeigt mit einem
Male ein ganz auffälliges Jntereſſe für die
parlamentariſche Betätigung bezw. Nicht
betätigung der elſaß-lothringenſchen Reichs
tag Abgeordneten. Nun ſind die vier
lothringenſchen Abgeordneten im Reichétage aller
dings bekannt als beſonders hartnäckige Schwänzer;
immerhin ſtellen die württembergiſchen und bayeriſchen
klerikalen Reichstags Abgeordneten zu dieſer Kategorie
von Abgeordneten, die es mit der Erfüllung ihrer
parlamentariſchen Berufspflicht nicht gerade ſehr genau
nehmen, auch ein recht ſtattliches Kontingent.
Darüber geht aber die klerikale Preſſe mit mildem
Verzeihen hinweg. Es hat ganz den Anſchein, als
ob die plötzliche Entrüſtung des Zentrums über das
Schwänzen der lothringenſchen Sünder nur den Zweck
hat, dieſe Abgeordneten zur Niederlegung ihres
Mandats zu veranlaſſen, damit das Zentrum jetzt
ſchon von dieſen Mandaten Beſitz ergreifen und ſich
für die oberſchleſiſchen Verluſte einigermaßen ent

ſchädigen kann. e
(Aufgelöſter Polenverein.) Die ſämt

lichen Vorſtandsmitglieder des polniſchen
Sokolvereins zu Oſtrowo, der ſeit 16 Jahren
beſteht, ſind von dem dortigen Landgericht wegen Auf
nahme unmündiger Lehrlinge als Mitglieder zu Geld
ſtrafen von je 30 bezw. 15 Mk. verurteilt worden.
Gleichzeitig wurde die Auflöſung des Vereins aus
geſprochen.

(Das Linienſchiff „Wörth) wird nach
der „Kölu. Ztg.“ demnächſt nach Wilhelmshaven gehen
und dort wegen nötiger, länger dauernder Maſchinen
reparaturen außer Dienſt geſtellt werden. An
ſeine Stelle tritt das neueſte fertig geſtellte Linien
ſchiff „Lothringen“, deſſen Probefahrten, die bis
jetzt zu keinerlei Ausſtellungen Veeanlaſſung gegeben
haben, vorausſichtlich Anfang Juli beendet ſind. Da
die Beſatzung der „Wörth“ auf die „Lothringen“ über
gehen ſoll, ſo muß die „Woörth“ bis zum Wechſel der
Schiffe in Wilhelmshaven in Dienſt bleiben. Die
jetzige Beſatzung der „Lothringen“ geht dann an Bord
der Deutſchland um mit dieſem erſten Schiff
eines neuen, wenn auch nicht größeren Typs Probe
fahrten zu machen. Der Panzerkreuzer „Roon“, der
vorläufig nicht ſo günſtige Ergebniſſe aufzuweiſen hat
wie ſein Schweſterſchiff „York“, wird vorausſtchtlich
im Juli dem Aufklärungsgeſchwader als Flaggſchiff für
den zweiten Admiral, Kommodore Winkler, beitreten.

tet t T TTEe]TVolks wirtschaftliches.
Internationale Konferenz für Ar

beiterſchutz. Der Bundesrat zu Bern beſchloß
am Mittwoch, die an der Jnternationalen Konferenz
für Arbeiterſchutz vertreten geweſenen Staaten zu einer
neuen diplomatiſchen Konferenz einzuladen
Dieſelbe ſoll in der zweiten Hälfte des September in
Bern zuſammentreten und ſich mit der Frage der
Aufſtellung eines internationalen Vertrages, betreffend
Verbot der Nachtarbeit der Frauen in der
Jnduſtrie befaſſen. Die Konferenz wird vom
Bundesrat Deucher eröffnet werden.

Die europäiſche Fahrplan- Konferenz
beendigte, nach einer Meldung aus Bremen, am
Donnerstag ihre Arbeiten. Die Teilnehmer an der
Konferenz folgten abends einer Einladung des Senats
zum Feſtmahle im Rathaus, woran außer den Senats
mitgliedern und den Bürgerſchaftspräſtdenten die Leiter
der Verkehrsinſtitute, des Norddeutſchen Lloyd, der
Aktiengeſellſchaft Weſer, ſowie die Vertreter der aus
wärtigen Regierungen teilnahmen.



Sonntag den 17. d. M.
Ausflug nach Meuſchau.

(Schmidts Gaſthof.
Dortſelbſt von nachmittags 3 und

abends 8 Uhr ab

KDTuünzchen.Die ſonſt eingeladenen d v

herzlich einoherben.
Sonntag den 17. Juni von nachmittag 3

Uhr ab

Bäckergeſellenſchaſt.

Nugendhball,
wozu freundlichſt einladen

die Jugend. Albert Böhland.
Atzendorf.

Sonntag den 17. Juni, von nachmittags
3 Uhr an,

Burschentanz,
wozu freundlichſt einladen

die jungen Burſchen Th. Burkhardt,
Gaſtwirt.

Köt2zschen.
Sonntag den 17. Juni, von nachmittags

3 Uhr ab,
Gänse- u. Enten-Auskegeln,
wozu freundlichſt einladet Axrthurx Köke.

Bahnhof Niederbenna.
Sonntag den 17. Juni d. Js.

Gänse- und Mahnehen-
Auskegeln.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Briedrich Zätasch-

Empfehle geehrten Herrſchaften e

freundlichen Lokalitäten
nebſt zug- und ſtaubfreiem

Garten
einer gütigen Benutzung.

ff. Speisen
und giekgepflegte Ziere.

Hochachtungsvoll
Aunl. Quellzmal z

Achtung! Achtung!22Schützenhaus
Heute von nachm. 4 und abends 8 Uhr ab

großes humoristisches
Gesangskonzert,

Gewerkverein der Maſchinenbau
u. Metallarbeiter (H.-D.) Merſeburg.

e Unſer Gartenfeſt
findet Sonntag den 17. Juni, von nachmittags 3 Uhr an,

im „Oasimo“ ſtatt.
Machmittags Konzert, verschiedene Belastigungen

sowie Kin Sdergolonaise.

Abende s Uhr r BALIL.
Das Vest-Komiätee.

Achtung
Sonntag den 17. und Montag den 18. Juni zum
Kuehenessen nach ösehen

im Blauen Stern
a Kremser- Abfahrtvon 2 Uhr nachctags an vom Gold ernen Srern- Neumarkt.

a Perſon 50 Pf.
Für ff. Speiſen und gute Getränke ſt aufmerfſame Be

dienung iſt r geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein Gustav Teige.

empfehle in ſehr reichen groß ſtädtiſchen Sorlimenten

Weisses und oremefarhige 9toffe
in dichten und klaren Geweben, das Wetter von 27 Pr. an

Targerel bis An Gerzn eluus ter Queakitäten.
Woll-Mousseline und Kleider-Leinen.

Waschstoffe aller Art Meter von 25 Pf. an.
e fertige Kinder- Kleider
Schärpen, Schirme, Kinder Wäscehe, -Schürzen,

in reichſter Auswahl zu sehr billigen Preisen.
-Strümpfe, -Handschuhe ete.

Auftreten der berühmten Geſangs und Spiel rn
Duettiſten

Henny u. Louis Heerdegen,
Von nachmittags 4 Uhr ab

thüringer Roſthratwürſtevon ſt hin Güte. Carl Laudgraf.

Parkbad
SonntagGarten- I. Kiodertest.

Von nachmittag

Freikonzert
mit Kinderbeluſtigung.

Gaſthaus

Weintraube.
Sonntag den 17. d. M., von nachmittags ab,

Sommerfeſt.
Gäſte willkommien.

Herm. Buffeiger-
Auskunſtei

»-Deutschlamedes,
G. m. b. H.,

auptsiüitz:Frankfurt a. M.,
Kaiſerſtraße 18,bis jetzt in za. 500 Städten Deutſchlands ver h

treten, e ihre Vertretung für
Lauchſtedt

und Umgebung einem tüchtigen und zuver
läſſigen Herrn unter günſtigen Bedingungen
zu übertragen. Gefällige Offerten unter An
gabe von Referenzen wollen an das Haupt
bureau in Frankfurt a. M., Kaiſerſtraße
Nr. 18, gerichtet werden.

Lehr-Atelier für Sohnittzreichnen,
Zuſchneiden

und prakt. Damenſchneiderrei
nach der ſehr leicht faßlichen „Triumph-Methode“(Syſtem Neugebauer, Dresden, Direktion Er. Linke, Halle).

Kurſe 3 Monate halbe Tage, oder I Monat ganze Tage.
S Anfertigung eigner Garderobe.

Bertrekerin für Merſeburg u. AmgegendBerta Scehmelle, Nerſeburg, Vorwerk 3

Strickmaſchine „Meteor“
bietet Exiſtenz und Nebenerwerb. Sjähr. Garantie. Unterricht gratis. Alle Strickwaren nehme

agdeburger Hausinduſtrie für Strickwaren, Lüneburgerſtr. 19.

Marke Herold30 Pf. ea. 90 Vol. Proz. Original Liter-
W 33 Pf. ca. 95 Vol.-Proz. flasche excl. Glas.

Für Beleuchtungszwecke ist Brennspiritus a ca. 95 Vol.
Prozent besonders empfehlenswert

d Ueberall erhältlich.r h e n n. b. 8-henen Ficht, erreichen
lindern in Kurzer Zeit ſelbſt in veralteten a Einreibungen mit

van Sedes TVroler Latschenkieferöl Pipumiol“ e
Erhältlich in allen Apotheken. Hauptdepot: DomApotheke.

S per ſofort geſucht. Zu erfr.

h e bienstmädehen

Das

e
Die Brüder von

St. Bernhard
Vorverkauf auch Sonntag nachm.

3-—6 Uhr im Vivoli.

Dauer Resſaüratſon.
Heute Sonntag

Gänſe, Wurſt u. Hähnchen
Auskegeln.

Venenſen.
Heute Sonntag Gänseauskegeln.

A. HelIlwig.
er Stellung sucht verlange die„Deutſche Bakanzenpoſt“ 418

Eßlingen.

Hün Gescehirr führer
bei 18 Mark Wochenlohn ſofort geſucht. Nagetes

in der Exped. d. Bl.
Einige tüehtſge Ardeſter

S werden bei gutem Lohn ſofort eingeſtellt.
Neubau

C. W. Jul. Blaucke u. Co.
Geſucht wird zum ſofortigen Antritt ein er

ahrener unverheirateter

W un üül e.
welcher einer Mühle ſelbſtändig vorſtehen kann.

Friedrich SchulzeKämmerei-Brandis b. Leipzig.

Gruhe von der Heydt

bei Ammendorf.

Förderleute
werden eingeſtellt.ſche dieimerzer

für Umgebung Leipzigs ſofort geſucht. Zu melden
Leipprig., Kronprinzſtr. 83.

C P. Kummig Nacehf..Reinhold Weisstog. Steinſetzmſtr.

Ceschickte Nüdchen
finden dauernde Beſchäftigung.

Otto Schulz, Kartonagenfbrk.
Waſchfrau zur Aushülfe

gr. Ritterſtr 15.

ſofort od. T. Juli geſucht.
Beck. Halle a. S,

Ein älteres
zuverläſſiges Kindermädchen

für nachmittags ſofort geſucht. Zu erfragen
Markt 11, II.

Tagemädchen oder Aufwartung

zu ſofort oder T. Juli geſucht
Weißzenfelſerſtr. 2 L.

ine Aufwartung
für die Morgenſtunden geſucht. Zu melden von

4—-7 Uhr Poſtſtraße 6 II.
Junges Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht. Näheres in der
Exped. d. Bl.

Aufwartung
geſucht. Wo ſagt die Exped. des Bl.

Donnerstag nachmittag
ein Paket mit Wäſche

verloren gegangen. Bitte dasſelbe abzugeben
gr. Ritterſtr. 4.

Warnung?
Das Bflücken von Kornblumen

etc. an und in den Jeldern der
hieſigen Stadtſlur wird hiermit auf

Delitzſcherſtr. 10.

das Strengſte unterſagt.
Die Feldpolizei- Beamten ſind be

N auftragt, dieſes Verbot ſtreng zu
überwachen und Zuwiderhandelnde
unnachſichtlich behufs Beſtrafung zur

J Anzeige zu bringen.
Werſeburg, im Juni 1906.

FeldKomitee.
C. Berger Vorſitzender.

e Unſerer heutigen Stadtauflage liegt
ein Proſpekt der Buchhandlung von Fr. Stoll
berg bei über das ſoeben erſchienene Pracht
werk „Der Menſch und die Erde“, die Entſtehung, Gewinnung und Verwertung der
Schätze der Erde als Grundlagen der Kultur,
herausgegeben von Hans Kraemer.



10 Jahre.
Anlässlich

des 10 jährigen Bestehens unserer Firma in Halle a. d. Saale bringen Wir unseren Werten
Kunden eine besondere Vergünstigung entgegen.

Sonnabend den IG. ums
bis Sonnabend den 23. um

in sämtlichen Abteilungen

Wir gewähren von

Sonnabend den 16. Juni
Sonntag den 17. Juni
Montag den 18. Auni
Dienstag den 19. Juni
Mittwoch den 20. Juni
Donnerstag den 21. Juni
Freitag den 22. Juni
Sonnabend den 23. Juni

Fernruf 878.

Gr. Ulrichstr.

Hamburger Engros- Lager

60ſ61.

Wenige Artikel sind von dieser Begünstigung
aus geschlossen.

Sonnabend den 16. Juni
Sonntag den 17. Juni
Montag den 18. Juni
Dienstag den 19. Juni
Zlittwoch den 20. Juni
Donnerstag den 21. Juni
Freitag den 22. Juni
Sonnabend den 23. Juni

e Se S
Heiraten

kaufen Sie Jhre

Mövel
S am vorkeilhafteſten bei

Wilh. Borsdorff,
Schmaleſtraße 27.

Großes Lager
kompletter Ausſtattungen.

Bade-Seifen
ſür Kinder, äußerſt milde.Schwämme,

direkter Bezug
echt Griechenländer

Bademützen,
eigenes beſtbewährtes

Fabrikat,

Kinder
nahrungsmittel

ſtets friſch in derComſe brogerſe, Rurkt 10.

Kehtung!

esledd III

Den geehrten Damen von Merſeburg und
Umgegend zur gefälligen Nachricht daß ich zum
bevorſtehenden Markt einen großen Gelegen
heitspoſtenSeidenbänder
in allen Farben und Qualitäten ſpottbillig zum W
Verkauf bringe Achtungsvoll

M. Moskowici.
Malta-Kartoffeln,Adolf Matjes-Heringe,
ff. Maggi-Suppen,

8 a. ff. Schnitthohnen,0 a 61 9 ff. junge Erhbsen,
ff. Schweizerkäse

Entenmplanempfiehlt ff. Pflaumen,
Antiqguitäaten ine wach e

am

nen furStadt u. Kreis Merseburg bei

Uttd Dowowit,

Abteilung für
Herren und KnabenBekleidung

ar 19/20.
Zieyles Knzüge eignen sick
vorzüglich als Schul-Knzug.

Gegen dieFlogenplage:
Fliegenhüte

9 Fliegenleim
Fliegenpapier
Fliegenpulver
Salonfänger

empfiehlt die

Central-

Drogerie,

Markt 10.
Für Wieder

verkäufer vor
teilhafteſte Be

zugsquelle.

Große Auswahl in
Trommeln

und Trommelpfeifen

für Kinder und Vereine
u Sie bei

s Hugo Becher,
g. d Geiſel.

NB. Vorzügliche Saiten für Violinen,
andere Streich- und Schtaginitrn nonte

Haaraustall,
Haarſpalte verhindert „Urtanmo, kräftigt

ungemein den Haarboden.
Flaſche 1,25 Mk.

Rich. Kupper, Central-Drogerie, Markt 10.

Wiederverkäufer
Echt

Ultramarin-Blau
n Leinwandbeutel bekommen Sie jeden Poſten
d billigſt bei

E. Müller, Markt 14
Seifen Engros unch Detail

Hut dar haſte ädihvaren
für Kinder verkauft billigſt

Louis Albrecht.Verkaufbei Lowis AIbrecht, Hirtenſtr. 4. e Hierzu 2 Beilagen.



Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Sr. 139. Sonntag den 17. Juni 1906. 32. Jahrg.

Srste Beilage.
Aus Deutſch Afrika

Südweſtafrika. Nach amtlicher Meldung iſt
der Reiter Ernſt Reimers, geb. am 30. 6. 84 zu
Dahblen, am 11. 6. 1906 im Lazarett Keetmanshoop
an Typhus und Skorbut verſtorben. Nachträglich
wird gemeldet: Der Reiter Karl Gorgas, geb. am
26. 7. 1884 zu Domnitz, iſt im Gefecht bei Rovisvley
am 4. 5. 1906 leicht verwundet (Streifſchuß
rechter Handballen).

Ordensverleihungen an Mitglieder der
Schutztruppe für Kamerun werden im Reichs
anzeiger“ veröffentlicht. U. a. hat Hauptmann
Zimmermann den Kronenorden dritter Klaſſe mit
Schwertern erhalten.

Aus DeutſchOſtafrika ſind in Berlin ent
gegen der Meldung der Schleſ. Ztg.“ über die vom
Gouvernement kürzlich berichteten Unruhen in der
Landſchaft Jraku keine ungünſtigen Nachrichten
eingegangen. Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte,
iſt vielmehr zu erwarten, daß die Ruhe daſelbſt mit
den im Schutzgebiet vorhandenen Polizeimannſchaften
wiederhergeſtellt werden wird.

Parlamentarisches.
Das Herrenhaus begann am Freitag die

Verhandlungen über die Schulvorlage, nachdem
ein ſchwerlich ernſt gemeinter Antrag des Polen von
Koszielski, das Geſetz von der Tagesordnung ab
zuſetzen, mit allen gegen 4 Stimmen abgelehnt worden
war. Der Kultusminiſter Dr. Studt hatte vorher
die Gründe dargelegt, die die Staatsregierung zu der
Vorlage veranlaßt hätten. Er erklarte, daß die
Staatsregierung „im weſentlichen“ mit den Beſchlüſſen
des Abgeordnetenhauſes einverſtanden ſei, und empfahl
den erlauchten, edlen und geehrten Herren die unver
änderte Annahme. Dieſer Wunſch dürfte indeſſen
kaum in Erfüllung gehen, denn die folgenden Redner
hatten mancherlei Ausſtellungen zu machen. Herr
von Manteuffel bat die Regierung, das Herren
haus nicht zu „treiben“, ſondern ihm Zeit zu laſſen,
die ſchwierige Materie gründlich zu beraten. Er be
antragte die Ueberweiſung der Vorlage an eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern. Charakteriſtiſch iſt
es, daß die konſervativen Herren des preußiſchen
Magnatenhauſes mit den konfeſſtonellen Beſtimmungen
ſehr einverſtanden waren, daß aber Kardinal Kopp
Abänderungsanträge „vVerbeſſerungen“ an
kündigte. Wenn auch die Annahme der Vorlage
nicht zweifelhaft iſt, ſo dürfte ſte doch kaum unver
ändert aus der Kommiſſton herauskommen.

Volkswirtschaftliches.
Das Zigarettenſteuergeſetz tritt am

1. Juli d. J. in Kraft. Bis zum 16. Juni aber
hatte jeder, der ſpäterhin noch mit Zigaretten handeln
will, hiervon dem zuſtändigen Steueramte Anzeige
zu erſtatten. Eine zweite Anzeige, in der der noch
vorhandene Vorrat an Zigaretten, Papier und Hülſen
genau angegeben werden muß, hat dann am 1. Juli
an die gleiche Stelle zu erfolgen. Dabei ſind auch
die Preislagen der noch auf Lager befindlichen
Zigarrettenſorten, Hülſen uſw. genau anzugeben.
Die beim Jnkrafttreten des Geſetzes noch vorhandenen
Vorräte bleiben bis 31. Auguſt ſteuerfrei, müſſen
aber am 1. September nachverſteuert werden, wozu
wiederum eine behördliche Anmeldung erforderlich iſt.

e

Provinz und Amgegenck.
Weißenfels, 15. Juni. Die Stadtverordneten

wählten heute den Stadtrat DänSchönebeck zum
zweiten Bürgermeiſter.

Erfurt, 16. Juni. Eine Verſammlung
der Brauereibeſitzer Thüringens wurde am
Donnerstag nachmittag im Hotel „Zum Ritter hier
abgehalten. Die vertraulich geführten Beratungen
beſchäftigten ſich mit der Bierpreiserhöhung. Es
wurde anerkannt, daß man bei den Konſumenten mit
einer Bierpreiserhöhung auf Widerſtand ſtoßen werde.
Man kam daher zu dem Beſchluß, von der geplanten
Erhöhung von 2 Mk. pro Hektoliter Abſtand zu
nehmen und die Laſt der Brauſteuerhöhung in
der Weiſe zu tragen, daß Brauereibeſitzer und
Wirte je eine Mark der Mehrbeſteuerung
auf ſich nehmen. Ferner ſollen den Wirten bei Bar
zahlung 3 Prozent Sconto gewährt werden.

Torgau, 14. Juni. Die Heuernte auf den
Elbwieſen, die zurzeit im Gange iſt, verſpricht nach
Quantität und Qualität ein außerordentlich günſtiges
Reſultat. Das letzte Elbhochwaſſer in dieſem Fruh
jahre, durch das die Elbwieſen zum großen Teile

überflutet wurden, hat der Grasnarbe nicht nur die
nötige Durchfeuchtung, ſondern auch Düngſtoff in
Form des abgelagerten Elbſchlammes zugeführt, wo
durch die große Fruchtbarkeit der Elbwieſen in dieſem
Jahre bedingt worden iſt.

Uebigau (Kreis Liebenwerda), 14. Juni. Zu
der myſteriöſen Diebſtahlsaffäre in der
hieſtgen Stadtſparkaſſe iſt zu berichten, daß die
Ermittelungen bisher reſultatlos verlaufen ſind. Mit
welcher Verſchlagenheit der Dieb zu Werke gegangen
iſt, geht auch daraus hervor, daß, wie ſich jetzt heraus
geſtellt, der ominöſe Brief mit den Wertpapieren nicht
von Halle g. S. abgeſandt, vielmehr der Poſt
ſtempel gefälſcht iſt.

t Warsleben (Kreis Neuhaldensleben), 15. Juni.
Der Dachdecker Andreas Freiſe aus Ausleben
ſtürzte geſtern von einem Dache ab und erlitt ſchwere
innere Verletzungen

Morsleben (Kreis Neuhaldensleben), 15. Juni.
Die Ehefrau des Straßenwärters Lampe ſtarb geſtern
mittag an Genickſtarre.

i Froſe i Anh. 15. Juni. Juüngſt iſt hier ein
Kind an Vergiftung geſtorben, welches kaum
von den Maſern geneſen, Goldregenblüten aß
und der Wirkung des darin enthaltenen Giftes erlag,
ehe ihm ärztliche Hilfe gebracht werden konnte.
Eine Blatternepidemie iſt hier unter den ruſſi
ſchen Saiſonarbeitern ausgebrochen. 8 Perſonen ſind
erkrankt. Da auch Diphtheritis epidemiſch auf
tritt, ſind alle Schulen geſchloſſen und auch ſonſt
ſtrenge Abſperrungsmaßregeln getroffen worden.

t Cöthen, 15. Juni. Der auf dem Dach eines
Hauſes der Markſtraße mit Reparaturarbeiten be
ſchäftigte Dachdecker Heinze verlor heute nachmittag
das Gleichgewicht und ſtürzte aus einer Höhe von
etwa 8 Metern auf den Hof hinab. Er fiel
auf eine unten beſchäftigte Frau, die unter dem
furchtbaren Anprall bewußtlos zuſammenbrach und
ſchwere innere Verletzungen davontrug. Jhr Zuſtand
iſt hoffnungslos. Der Abgeſtürzte kam verhältnis
mäßig glimpflich davon.

Meuſelwitz, 15. Juni. Jm hieſigen Braun
kohlenrevier ſind in dieſer Woche bereits drei
Arbeiter verunglückt. Dem Arbeiter Nachbar
wurde im „Kiefernſchachte“ ein Bein zerſchlagen;

auf der Grube „Bismarck“ erlitt der Arbeiter
Grepner ſchwere Verletzungen am Kopf und Ober
körper. Beide Verunglückte mußten nach Halle in
das Knappſchaftskrankenhaus geſchafft werden. Auf
dem „Wilhelmsſchachte“ wurde bekanntlich der Arbeiter
Tänzler verſchüttet. Er konnte noch nicht befreit
werden, ſodaß wenig Hoffnung vorhanden iſt, ihn
lebend zu bergen.

Altenburg, 15, Juni. Geſtern nachmittag
fuhr kurz hinter Altenburg ein Automobil gegen
einen Baum, wobei die Jnſaſſen hinaus
geſchleudert wurden und einer von ihnen, ein
Leipziger Bankchef, ſchwere Verletzungen am
Kopfe und an einem Arm davontrug. Der Chauffeur
und ein anderer Jnſaſſe des Automobils kamen mit
Hautabſchürfungen davon. Das Automobil wurde
vollſtändig zertrümmert.

T Leipzig, 16. Juni. Gegenwärtig ſtreiken
oder ſind aus geſperrt in Lipzig gegen 2100
Buchbindereiarbeiter und Arbeiterinnen, za. 800 Litho
graphen und Steindrucker, etwa 400 Metallarbeiter,
55 Stuckateure und 40 Rabitzarbeiter.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 17. Juni 1906.

Schutz für die trigonometriſchen Mark
ſteine! Die trigonometriſche Abteilung der
Landes aufnahme erläßt folgende Bekanntmachung
Die ſeit einigen Jahren von der Abteilung ausgeführte
Prüfung von trigonometriſchen Punkten hat ergeben,
daß die Markſteine zum Teil ganz verſchwun
den, zum Teil aus dem Acker heraus genommen
und am Wall oder im Graben niedergelegt, zum
Teil an Ort und Stelle liegend vergraben ſind.
Die Beſitzer ſind faſt ausnahmslos im unklaren über
den Zweck und Wert der trigonometriſchen Markſteine.
Sie beackern die Markſteinſchutzflächen in dem
Glauben, daß ihnen zwar der Boden nicht gehöre,
ihnen aber die Nutznießung überlaſſen ſei. Dieſe
Annahme iſt natürlich irrig. Die Markſteinſchutz
fläche, d. i. die kreisförmige Bodenfläche von 2 qm
um den Markſtein, darf nicht vom Pfluge
berührt werden. Vergleiche 2 der Anweiſung
vom 20. Juli 1878, betreffend die Errichtung
und Erhaltung der trigonometriſchen Mark
ſteine. Zuwiderhandlungen werden nach S 370, 1
des R. Str.G.B. mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk.
beſtraft. Durch das Umpflügen und Eggen der
Markſteinſchutzflächen entſtehen die vielen Ver

rückungen und Beſchädigungen der Mark
ſteine; mit der geringſten Verſchiebung iſt aber der
Punkt zerſtört und kann nur unter Aufwendung
von erheblichen Koſten von Technikern der Landes
aufnahme wieder hergeſtellt werden. Die Zer
ſtörung von trigonometriſchen Punkten der preußi
ſchen Landestriangulation fällt unter 304 des
R.Str. G. B. Gegenſtand der Wiſſenſchaft) und
wird mit Geldſtrafe bis 900 Mk. oder mit
Gefängnis bis zu zwei Jahren beſtraft. Die
Abteilung hält es deshalb für notwendig, in wieder
kehrenden Bekanntmachungen immer wieder unter
Anziehung der Strafbeſtimmungen darauf hinzu
weiſen, daß die 2 Quadratmeter betragende Mark
ſteinſchutzſtäche dem Fiskus gehört und von
der Bewirtſchaftung auszuſchließen iſt, und
daß der Markſtein weder beſchädigt noch
verrückt werden darf.

Die neue Rathausuhr hat in dieſen
Tagen ihren Einzug gehalten und iſt am Freitag
zum erſten Male in Funktion getreten. Hoffentlich
ſtrebt ſte nach einer größeren Harmonie mit ihren höher
thronenden Schweſtern auf den verſchiedenen Türmen
der Stadt, als ſte der alten Rathausuhr zu erreichen
möglich war. Die Zeit der Jrrungen iſt damit für
die Marktpaſſanten einſtweilen vorüber

Vereins- und Vergnügungs- Chronik.
Ein Gartenfeſt mit Beluſtigungen hält heute der
Gewerkverein der Maſchinenbau und
Metallarbeiter (H.D) im „Caſino“ ab.
Sommerfeſte finden im „Parkbad“ und in der
„Weintraube“ ſtatt. Vergnügen veranſtalten
der Geſellſchaftsverein „Frohſinn“ im Augarten,
der Geſellſchaftsverein Ambroſia“ im „Thü-
ringer Hof“, die Freie Volksbühne“ in der
„Funkenburg“ Und der Geſellſchaftsverein „Wilde
Bande“ im „Schützenhaus“ Ausflüge
unternehmen der Turnverein „Rothſtein“ nach
Schkopau, der Verein für naturgemäß e
Geſundheitspflege nach Kößtſchen, der
Geſangverein „Lyra nach Collenbey, der
Neue Konſum- Verein nach Leunga, der
Turnverein „Jahn“ nach Röſſen Trebnitz (Früh
partie), und die Bäckergeſellenſchaft nach
Meuſchau. Das n Kucheneſſen e
heute in Zöſchen ſtatt. Burſchentanz wirdabgehalten in Mein Corbetha, pig, Göhlitzſch,

Klein Kayna, Knapendorf, Reipiſch und Zſcherben.
Eingeſandt.) Möllers Roſengarten,

eine Sehenswürdigkeit an der Merſeburgerſtraße
zwiſchen Ammendorf und Halle, ſteht in voller Blüte.
Ein Kunſtwerk, und doch alles reine, prächtige Natur.
Wer dieſen Reſtaurationsgarten aufſucht, der kann
ſich in Wahrheit Leib und Seele laben. Schon der
Eintritt in den Garten wirkt ſtimmungsvoll. Den
Eintretenden begrüßen prächtige Roſen und andere
in und ausländiſche Blumen. Wer genügend aus
geruht und ſich an Trank und Speiſe erquickt hat,
die dort in vorzüglicher Zubereitung gereicht werden,
wandelt dann fröhlichen Gemütes durch Garten und

Gärtnereien, die von Tauſenden herrlicher Roſen und
Blumen durchduftet ſind. Bald feſſelt eine Gruppe
Koniferen, bald wunderbar ſchöne fremdländiſche
Pflanzen unſere Aufmerkſamkeit. Anmutige Blumen
beete erfreuen das Auge und überall ſind Sitzplätze,
die zum Ruhen, Schauen und Genießen einladen.
Da der Garten in dieſem Jahre noch bedeutend ver
größert iſt, ſo bietet er Platz ſelbſt für einen ſehr
ſtarken Beſuch, der auch bei ungünſtiger Witterung
im neuerbauten anheimelnden, einzig daſtehenden
Roſenſgal ſich wohl fühlen wird. Die Gunſt des
Publikums, deſſen Herr Möllers ſich ſeit Jahren er
freut, war der Anſporn zu ſolch prächtiger Schöpfung
Sämtliche Lokalitäten ſind vergrößert und verſchönert,
mit elektriſcher Lichtanlage und Zentralheizung verſehen.
Möchte das Etabliſſement von allen Gartenfreunden
und allen, die Rühe und Erholung, Erfriſchung und
Labſal ſuchen, in recht ausgiebiger Weiſe beſucht
werden.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg, 14. Juni 1906.

I. Der Galizier L., ohne feſten Wohnort, wurde wegen
Bettelns in hieſiger Stadt zu einer Haftſtrafe von 3 Wochen
verurteilt.

2. Das Dienſtmädchen Fl. von hier erhielt wegen ge
werbsmäßiger Unzucht eine Haftſtrafe von 14 Tagen ferner
erkannte das Gericht auf Ueberweiſung an die Landespolizei
behörde. In einer weiteren Strafſache hatte ſich noch die Fl.
wegen eines Diebſtahls zu verantworten. Sie war beſchuldigt,
ihrer Großmutter, der Frau Sch. hier, 60 Mk. geſtohlen zu
haben. Da ſie die Tat leugnete, mußte die Großmutter als
Zeugin herbeigeholt werden, worauf dann die Angeklagte den
Diebſtahl eingeſtand. Das Gericht erkannte auf eine Ge
fängnisſtrafe von 3 Wochen.

3. Wohl ſelten ſtanden die Zeugenausſagen in ſo ſcharfem
Gegenſatz zueinander, wie in der Strafſache gegen den
Mechaniker Johannes E. von hier, geb. 15. April 1888.
E. hatte eine Strafverfügung von 10 Mk. erhalten, weil er



am 30. April d. J. mit ſeinem Motorrad angeblich in über
mäßig ſchneller Gangart in den Amtshäuſern hier gefahren
war. Hiergegen legte er Berufung ein mit der Begründung,
daß er am betr. Tage überhaupt ſein Motorrad nicht benutzt
habe. Der Gendarm, welcher die Anzeige erſtattet hatte, ſagte
aus, daß ein Motorfahrer am 30. April durch die Amts
häuſer in übermäßig ſchnellem Tempo fuhr, aber von ihm
nicht erkannt wurde. Den Zeugen Abdler, der zufällig des
Weges kam, bat der Gendarm um Auskunft über die Perſon
dieſes Motorfahrers, worauf A. den ihm von früher her be
kannten E. als den „wilden Fahrer“ namhaft machte. Alle
übrigen Zeugen bekundeten aber faſt durchgängig, daß ſich E.
am betr. Tage und in der angegebenen Zeit in verſchiedenen
Reſtaurattionen aufgehalten habe. Der Amtsanwalt erachtete
nach den Ausſagen der Belaſtungszeugen den Vorgang für
genügend geklärt, auch ſei gar kein Zweiſel vor
handen daß E. der Täter geweſen. Obwohl der 30.
April nicht genau feſtgeſtellt, ſeit doch der hiſtoriſche
Vorgang an ſich bewieſen. Unter Berückſichtigung der Ge
meingefährlichkeit der Motorradfahrer, die durch bebaute
Straßen in übermäßig ſchnellem Tempo zu fahren pflegen,
beantragte er eine Geldſtrafe von 20 Mk. oder 4 Tagen Ge
fängnis. Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Rademacher hielt
an der Hand der übrigen übereinſtimmenden Zeugenausſagen
den Vorfall für nicht ſoweit geklärt, daß eine Verurteilung
erfolgen könne und beantragte Freiſprechung des Angeklagten
und Uebernahme der Koſten auf die Staatskaſſe. Der Gerichts
hof ſchloß ſich den Ausführungen des Verteidigers an und
ſprach den Angeklagten von Strafe und Koſten frei.

4. Der Kaufmann Hugo Sch., früher hier, jetzt in Jeſſen,
geb. 21. Oktober 1877, hatte ſich wegen Betrugs zu verant
worten. Es wurde ihm zur Laſt gelegt, im Herbſt 1905
einen Betrag von 68,15 Mk., den er als Kommiſſionär einer
auswärtigen Firma zur Begleichung einer Schuld in Empfang
genommen, aber nicht abgeliefert hatte, ſich angeeignet zu
haben. Das Gericht hielt einen Betrug nicht für vorliegend
und ſprach den Angeklagten antragsgemäß frei.

5 Der Hoſpitalit Ferdinand F. von hier, geb. 5. März
1837, hatte gegen einen Strafbefehl in Höhe von 2 Mk.,
weil er Kehricht in den Einfallſchacht der ſtädtiſchen Kanaliſation
in der Oelgrube geworfen hatte, Berufung eiugelegt. Nach
der Beweis aufnahme hielt das Gericht den Tatbeſtand für er
wieſen und erkannte auf Aufrechterhaltung der Polizeiver
fügung und Tragung der Koſten.

6. Der Kaufman Georg Sch. aus Leipzig, geb. II. März
1877, hatte wegen zu ſchnellen Fahrens mit ſeinem Auto
durch Zöſchen einen Strafbefehl in Höhe von 15 Mk. erhalten,
wogegen er Berufung einlegte. Der Gerichtshof beſchloß weitere
Bewelsaufnahme vorzunehmen, worauf dann Sch. ſeine Be
rufung zurückzog.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen.

G. Dürrenberg, Juni. Sommer
theater. Warum das Haus am geſtrigen Luſtſpiel
abend nicht ſo ſtark beſetzt war, können wir uns nur
dadurch erklären, daß man das Luſtſpiel „Tilli“ von
Francis Stahl nicht einmal dem Namen nach kannte.

Unſeres Erachtens wäre das gerade ein Grund ge
weſen hinzugehen. Sollte der Name vielleicht Der
wird ja aber anders geſchrieben. Freilich die Trägerin
der Titelrolle (Fräulein Raſpé) hatte etwas be
zwingendes, wie ihr grauſer Namensvetter, aber es
unterwarf ſich ihr alles gern. Fräulein Raſpé wurde
ihrer Aufgabe voll und ganz gerecht. Vor allem
war ſie ihrer Rolle ſicher, was man nicht von allen
Darſtellern ſagen konnte. Daher kam es wohl auch,
daß der Souffleur ſo laut ſprach, ſo daß man einen
doppelten Genuß (auf den wir aber gern verzichten)
hatte. Fräulein Normann ſekundierte der reizenden
Tillt in allerliebſter Weiſe. Frau Lehmann ſpielte
die adelsſtolze Mama ſehr feinſinnig; beſonders trat
dies in der Migräneſzene hervor. Herr Roos ver
zichtet gewiß auf ein Lob, da ſeine Väterrollen wirklich
einzig ſind. Die anderen Herren, Hans Theiling
als Dr. Müller, Theodor Loos als Alfred und
Wilhelm Piltz als Diener, der das Tablett ſo graziös
zu ſchwingen verſteht, trugen das ihrige zum Gelingen
des Stückes bei. Der reiche Applaus, der die Dar
ſteller belohnte, war ehrlich verdient, denn ſie haben
den Wert des Luſtſpiels bedeutend gehoben.

H Laucha, 15. Juni. Unſere Stadt beabſichtigt
eine neue Brücke über die Unſtrut zu bauen. Die
Stadtverordneten beſchloſſen, die Firma Knoch u. Kall
meyer in Halle um Entwurf und Koſtenanſchlag für
eine eiſerne Brücke zu erſüchen. Ferner beſchloſſen die
Stadtverordneten, das auf dem Marktplatze ſtehende
Kriegerdenkmal, das ſchadhaft geworden iſt, bis zum
Sockel abzubrechen und eine neue Säule aufzuſetzen.

Die verſtorbene Witwe Wilhelmine Teichmann
geb. Praſt in Merſeburg hat unſerer Stadt 1500
Mark zu Armenzwecken letztwillig vermacht.

HFreyburg, 15. Juni. Dem Direktor der
hieſigen Holzſchleiferei, Herrn Seller, wurden vor
einiger Zeit 80 Mk. und neuerdings wieder 175 Mk.
geſtohlen. Die Aktiva und Paſſiva der hieſigen
Dampfmolkerei, e. G. m. b. H., balancierten
Ende 1905 mit 99880,91 Mk. Die Zahl der
Mitglieder betrug 55, das Guthaben derſelben
10 050 Mk., die Geſamthaftſumme 196 000 Mk.

H Querfurt, 16. Juni. Jnfolge der naſſen
und kalten Witterung der zweiten Hälfte des Monats
Mai hat leider die Baumblüte und zwar die des
Apfelbaums inſonderheit dadurch nicht unbedeutend
gelitten, daß eine ausgiebige Befruchtung nicht hat
ſtattfinden können und infolgedeſſen der Fruchtanſatz
nur ein mäßiger, ja teilweiſe nur ein geringer iſt.
In ſolchen Lagen, in denen die Apfelblüte zur Zeit
jener unfreundlichen Witterung bereits weiter vor
geſchritten, oder wohl ſchon beendet war, iſt der An

hang reich, teilweiſe ſogär ſehr reich. Birnen haben
infolge der frühzeitigen Blüte wohl überall recht gut
angeſetzt, desgleichen auch Pflaumen. Die Beerxen
ernte wird ebenfalls eine reiche werden.

S Querfurt, 15. Juni. Das erſte Bataillon
des 7. Thür. Jnfanterie Regiments Nr. 96 in Naum
burg a. S. beabſichtigt am 27. Juni d. J. ein ge
fechtsmäßiges Schießen in dem Gelände an
dem Wege Wilsdorf Größnitz- Rödel im Tale des
Haſſelbaches abzuhalten. Am 28. Juni d. Js.
findet in Niederſchmon eine Stuten- und
Fohlenſchau des land wirtſchaftlichen Vereins Quer
furt ſtatt, verbunden mit einer Prämiierung, bei welcher
Geldpreiſe und Freideckſcheine zur Verteilung kommen.
Auch der Hufbeſchlag der vorgeführten Tiere ſoll
einer Prüfung unterzogen werden. Selbſtgezogene,
verkäufliche Pferde, auch Wallachen, dürfen mit vor
geſtellt werden.

s Schkeuditz, 14. Juni. Nachdem betr. des
Elſtertalbahn-Projekts die Regierung vor
kurzem die Genehmigung zur Vornahme der Vor
arbeiten erteilt hatte, hielten die Jntereſſenten, etwa
70, am Montag abend in Röglitz eine Verſamm
lung ab. Nach einigen einleitenden Worten des Herrn
Amtsvorſtehers Wendler Ermlitz über den Zweck
der heutigen Verſammlung, nämlich die Beſchaffung
der notwendigen Mittel zur Beſtreitung der Unkoſten
für die Vorarbeiten, machte Herr Mühlenbeſitzer
PfautzſchWeſenitz über die Art und Weiſe der
Ausführung des Projekts in eingehender Weiſe Mit
teilung. Er betonte, daß die Bahn ausſchließlich von
den Intereſſenten gebaut würde. Die Bauſumme be
trage ſchätzungsweiſe 2 Millionen Mark, wozu
der Staat, die Provinz beiſteure, während das
andere Drittel die Intereſſenten aufzubringen hätten.
Was die Höhe der Koſten für die Vorarbeiten an
betreffe, ſo ſei die eingeſetzte Summe von 5000 Mk.
abſichtlich etwas hochgegriffen, tatſächlich würden ſich

dieſe Koſten auf rund 2000 Mark ſtellen. Zum
Bahnbau ſelbſt ſchilderte Redner in eingehendſter
Weiſe den Beſitz guter Eiſenbahn Verbindungen. Die
Auendörfer müßten den modernen Verkehrsverhältniſſen
aufgeſchloſſen werden. Es heiße zwar, die Bahn biete
nur der Jnduſtrie Vorteile und nicht auch der Land
wirtſchaft. Das wäre eine falſche Annahme. Jn
gewiſſem Grunde ſei dies zwar der Fall, aber auch
die Landwirtſchaft müſſe ſich einer modernen Betriebs
führung angliedern. Wie beſchwerlich und umſtänd
lich, zeitraubend und verteuernd ſei jetzt der Trans
port und das Verladen von Rüben, wie bequem
ſpäter, wenn die Ware nur an die Verladeſtellen an
gefahren werden müßte. Auch der Handel würde
mehr emporblühen. Jn kurzer Zeit wäre Schkeuditz
und event. auch Leipzig oder Halle zu erreichen, Ab
ſatzgebiete, die jetzt nur unter erſchwerenden Verhält
niſſen zu erreichen wären. Eine Sicherheit für die
Rentabilität der Bahn bieten ſchon die aufgeſchloſſenen
Kohlenfelder der näheren Umgebung, auch wäre Aus
ſicht vorhanden, daß das Kohlen Konſortium die Felder
um Pritſchöna bis Raßnitz aufſchließe, zumal wenn die
Gemeinden den baldigen Bahnbau in Ausſicht ſtellten.
Recht erfreulich ſei es, daß im Saalkreis in kurzer Zeit von
den Orten Döllnitz, Lochau, Weſenitz und Pritſchöng
die Summe von 1500 Mark aufgebracht worden ſei.
Aus allen Kreiſen ſtellten ſich die Zeichner zuſammen,
ſelbſt Schmiede und Stellmacher verzeichnet die Liſte.
Was die Namen der Ortſchaften anbetreffe, die eine
Halteſtelle erhalten ſollen, ſo könne er nach der vor
handenen Zeichnung, aber ohne jegliche Verbindlichkeit
mitteilen, daß die Orte Raßnitz, Röglitz, Ermlitz
und Wehlitz als ſolche vorgemerkt ſind. Die in
Umlauf geſetzte Zeichnungsliſte ergab die Geſamt
ſumme von 876 Mk. Um 9 Uhr ſchloß der Herr
Vorſitzende die Verſammlung mit dem Wunſche, daß
die Sache nunmehr in Fluß kommen möge und in
zwei Jahren ſpäteſtens die Bahn befahren werden könne.

S Döllnitz, 15. Juni. Jn der letzten Sitzung
des Schulvorſtandes wurde über die Dauer und
die Zeit der diesjährigen Sommer und Herbſtferien
beſchloſſen. Unter Berückſtchtigung deſſen, daß ein
großer Teil unſerer Schuljugend zu landwirtſchaftlichen
Arbeiten, ſonderlich in der Erntezeit herangezogen
wird, ſollen die Sommerferien erſt am 14. Juli be
ginnen und bis zum 12. Auguſt dauern. Die Herbſt
ferien fallen in die Zeit vom 29. September bis
14. Oktober. Mit Bezugnahme auf eine Verfügung
der Königl. Regierung betr. Verlegung des ge
ſamten Unterrichts auf den Vormittag ſoll auch
in den hieſtgen Schulen von dieſer Einrichtung Ge
brauch gemacht und die Schulaufſtchtsbehörde um
diesbezügl. Genehmigung gebeten werden. Die Er
teilung des geſamten Unterrichts am Vormittag hat
bekanntlich viel für ſich und empfiehlt ſich zur allge
meinen Einführung wenigſtens in allen mehrklaſſtgen
Schulen. Mit dem 1. April n. J. ſoll eine neue
Lehrerſtelle hier errichtet und zwei weitere Unterrichts
abteilungen eingegliedert werden. Zu gleichem Termin
iſt auch eine Aufbeſſerung der Lehrergehälter auf
1290. Mk. Grundgehalt und 140 Mk. Alterszulage
beſchloſſen worden und ſoll dazu die behördliche Ge
nehmigung nachgeſucht werden. Dem Kantor und

Küſter ſind zwecks Uebernahme der niederen Küſter
dienſte 150 Mk. als penſtonsberechtigter Gehaltsteil
bewilligt worden, ſo daß das Grundgehalt der
1. Lehrerſtelle hierſelbſt rom 1. April k. J. ab rund
1800 Mk. betragen wird. Auch in dieſem Jahre
ſoll ein Schulfeſt abgehalten werden, nachdem im
Vorjahre dasſelbe ſo ſchön verregnete. Es wird dazu
der Sedantag, der diesmal auf den Sonntag Fällt,
in Ausſicht genommen, vorausgeſetzt, daß von ſeiten
aller in Frage kommenden Perſönlichkeiten die Ein
willigung gegeben wird.

Spielplan Entwurf des Leipziger Stadt-Chegters
vom 17./6. bis 26./6. 1906.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag 6 Uhr
„Siegfried“. Montag 7 Uhr: „Hoffmanns Erzählungen“.

Dienstag: „Zar und Zimmermann“. Mitkwoch Die
weiße Dame“. Donnerstag: „Rigoletto“. Freitag
„BFlauto solo“. Hierauf: „Das Verſprechen hinter'm Herd“.

Sonnabend 6 Uhr: „Gottesdämmerung“. Sonntag:
„Der Freiſchütz“ Montag „Der Troubadour“.
Dienstag */27 Uhr „Triſtan und Jſolde“.

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
nachmittag 3 Uhr: „Orpheus in der Unterwelt“. Abends
„Mamnſell' Nitouche“. Montag den 18. bis Dienstag den
26. Juni geſchloſſen.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 17. Juni Abwechſelnd
heiteres und wolkiges, ziemlich kühles Wetter mit ver
einzelten Regenfällen. 18. Juni Ziemlich heiteres,
vorwiegend trockenes, bei Tage etwas wärmeres
Wetter.

Vermischtes.
(Der Einzug des Kaiſers an der Spitze der

„Tanzhuſaren“ in Krefeld) am 2. April d. Js. ſoll
in einem großen Oelgemälde verewigt werden. Die Stadt
verordneten bewilligten hierfür 12 000 Mk. Mit der Aus
führung wurde der Berliner Maler Karl Röchling, der am
Einzugstage in Krefeld weilte, betraut.

Fahrverſuch mit einem Motorballon.) Der
Motorballon des Majors v. Parſeval machte Freitag
vormittag ſeinen fünften Fahrverſuch. Er ſtieg bei
völliger Windſtille bis etwa 150 Meter auf und beſchrieb
in verabredeter Weiſe eine große Kurve über den Tegeler
Schießplatz bei Berlin. Nach kurzer Zeit kam jedoch in
folge des ſtarken Luftzuges bei der Fahrt der Füllſchlauch,
der dem Ballon Gas zuführt, zu nahe an die Schraube und
wurde beſchädigt. Da der Ballon hierdurch ſchlapp und un
lenkbar wurde, mußte er gelandet werden.

Ein Wokenbruch im Wienthal) richtete, wie
aus Wien gemeldet wird, am Donnerstag dort furchtbare
Verwüſtungen an. Der Wienfluß ſtieg in einer Stunde
um anderthalb Meter, und der Bach im Lainzer Tiergarten
riß Brücken und Holzſtöße mit fort. Das Hoch
waſſer kam ſo plötzlich, daß gar keine Vorkehrungen dagegen
getroffen werden konnten. Jm Lainzer Tiergarten ertrank
ein Kind in den Wellen. Die Feuerwehr mußte in allen
Orten ausrücken, wo das Waſſer in die Wohnungen gedrungen
war.

(Der Zivilprozeß des Arbeiters Biewald)
gegen die Stadt Breslau wegen Entſchädigung für ſeine
ihm durch einen Schutzmann abgehauene Hand findet nach
der „Breslauer Ztg.“ am 30. Juni ſtatt.

(Jm Automobilverunglückt.) Ein Elberfelder
Automobil fuhr zwiſchen Mühlheim (Rhein) und dem Dorfe
Eil gegen einen Chauſſeebaum, wobei das Fahrzeug vollſtändig
zertrümmert und die Jnſaſſen hinausgeſchleudert würden. Der
Chauffeur flog durch die Klarſcheibe hindurch und erlitt
t öd liche Verletzungen. Auch die Fahrgäſte ſind
tödlich verletzt.

(Ein rätſelhafter Fund,) der auf ein Verbrechen
deutet, iſt am Dienstag am Notte Kanal bei KönigsWuſter
hauſen gemacht worden. Dort wurden am Ufer eine ſchwarze
AlpaccaBluſe, eine weißſeidene Bluſe, beide ſchon getragen,
ferner ein Korſett und ein M. T. gezeichnetes Hemd aufge
funden. Das Hemd war total zerſetzt und ſtark beſchmutzt.
Wie die polizeilichen Feſtſtellungen ergeben haben, ſind die
Schmutzſtreifen an dem Hemd zweifellos dadurch verurſacht
worden, daß ſich jemand damit die Stiefel gereinigt hat. Die
Riſſe in dem Wäſcheſtück find friſch und gewaltſam verurſacht.
An der Stelle, wo die Gegenſtände gefünden wurden, war
der Erdboden zerſtampft, als ob dort ein heftiger Kampf
ſtattgefunden hat.

Eine gefährliche Zug-Entgleiſung.) Nach
amtlicher Meldung wurde Freitag nachmittag 6 Uhr durch
Entgleiſung eines Wagens am Ablaufberge am Bahnhof
Oberlahnſtein die eiſerne Mittelſtufe einer 25 Meter langen
Straßenüberführung heraus geriſſen, wodurch der
eiſerne Ueberbau in ganzer Länge abgeſtürzt iſt
und beide Hauptgeleiſe und drei Nebengeleiſe verſchüttet
wurden. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrecht
erhalten. Perſonen ſind nicht verletzt.

(Ein Tobſüchtiger im Gericht sſaal.) Jn einer
Sitzung der Zivilkammer des Landgerichts An spach bom
bardierte ein irrſinniger Zuckerbäcker, der als Zuhörer
erſchienen war, plötzlich die Richter mit großen Steinen,
die er in ſeinen Taſchen mitgebracht hatte. Auch einen Spuck
napf ſchleuderte er gegen den Richtertiſch und ging dann tätlich
gegen ſeinen früheren Rechtsbeiſtand vor, der als Anwalt zu
gegen war, und den er zuvor auf dem Flur ſchon gröblich
beleidigt hatte. Der tobſüchtige Täter iſt der 30 jährige
Konditor Dürr aus Uffenheim in Unterfranken, der vor
kurzer Zeit erſt aus der Jrrenanſtalt entlaſſen worden iſt, in
die er nun wieder gebracht werden wird.

(Die Tat eines Geiſteskranken.) Der 38 jährige
Uhrenhändler Ahrend s in Berlin, der in Konkurs ge
raten war und ſich ſeitdem mit Selbſtmordgedanken trug,
ſuchte einen Ausſchank in der Chauſſeeſtraße auf. Plötzlich
zog er einen Revolver hervor und ſchoß, als ihm einer der
Gäſte die Waffe entreißen wollte, blindlings in das
Lokal. Die Kugel traf den 20jährigen Kaufmann Hopitz.
Dieſer brach zuſammen und mußte nach der Unſallſtation ge
bracht werden. Der Zuſtand des Schwerverletzten iſt bedenklich.
Ahrends wurde in die Jrrenanſtalt Dalldorf gebracht.

(Liebesdram a. Der Buchbinder Eduard Schneider
erſchoß Freitag vormittag in Hamburg in einer Garten
laube ſeine Geliebte, die Ehefrau Lemme, und dann ſich
ſelbſt. Beide wurden mit durchbohrtem Kopf tot aufgefunden.
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(Nach Deutſchland zurücktransportiert) werden
mit dem am Donnerstag nachmittag von NewYork nach
Hamburg abgegangenen Dampfer „Blücher“ der von Frank
furt a. M. aus wegen Mordverdachts verfolgte Möbelhändler
Meyer und deſſen Begleiterin

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 14. Juni. (Strafkammerſitzung) Jn

Sachen der ſozialdemokratiſchen Flugblattver
teiler vom 14. Januar hatte die Strafkammer in dem am
31. Mai zur Verhandlung gekommenen erſten Berufsfalle das
freiſprechende Urteil des Schöffengerichts beſtätigt. Anders
dagegen fiel geſtern nud heute ihre Entſcheidung aus. Geſtern
ſtanden 8 und heute 48 Beruſungen zur Verhandlung, und
beide Male wurde das Schöffengerichtsurteil aufgehoben.
Nur das geſtern bei den acht Angeklagten die Polizeiſtrafe
von 5 Mark auf 3 Mark ermäßigt wurde, während es heute
für die 48 bei dem polizeilichen Strafmaß verblieb. Jn der
geſtrigen Urteilsbegründung wurde hervorgehoben, daß das
Flugblattverteilen eine Arbeit geweſen ſei. In der heutigen
wurde mehr Gewicht auf das öffentlich Bemerkbare der
Arbeit gelegt. das Umhergehen der Flugblattverteiler in
den Straßen und Häuſern ſei öffentlich bemerkbar geweſen,
gleichviel, ob ſie die Flugblätter offen in der Hand oder ver
deckt unter dem Rocke getragen hätten.

Jm Hügerprozeß beendete Jnſtizrat Wallach am
Donnerstag ſein Plaidoyer. Er nahm den Schutz des S 193
für ſeinen Klienten in Anſpruch und wandte ſich zum Schluß
ſcharf gegen den Antrag auf Geſängnisſtrafe: „Wenn Sie
dieſe Strafe über den Oberſt Hüger verhängen, dann kann ich
wohl mit Sicherheit ſagen, daß ſie über den Oberſt das Todes
urteil ſprechen werden.“ (Bravo im Zuhörerraum.) Der
Vorſitzende rügte dieſe Beifallsbezeugung aufs entſchiedenſte.
Danach ſprach der zweite Verteidiger Rechtsanwalt Nuß, der
nachzuweiſen ſuchte, daß Hüger im einzelnen im Recht geweſen
ſei. Die Verhandlung wurde um 12/2 Uhr abgebrochen und
auf Freitag vertagt. Das Urteil dürfte wohl erſt am
Sonnabend zu erwarten ſein.

Der Mörder Arno Hoffmann begnadigt!
Wie das Dresdner Journal meldet, hat der König den in
der Sitzung des Schwurgerichts Dresden am 22. Mai wegen
Mordes zum Tode verurteilten Handlungsgehilfen Arno
Hoffmann aus Leipzig-Reudnitz es handelt ſich be
kanntlich um die Ermordung des Verſicherungsbeamten
Hartmann gen. Wegner zu lebenslänglicher Zucht
hausſtrafe begnadigt. Die Begnadigurg iſt, wie aus

zZuverläſſiger Quelle verlautet, deshalb erfolgt, weil Hoffmann
nach gerichtsärztlichem Gutachten zwar nicht geiſteskrank, wohl
aber willensſchwach und geiſtig minderwertig iſt.

Am Freitag ſtand der von dem Fürſten Wrede
entlaſſene Diener Wilhelm Glaſe vor der zweiten Straf
kammer des Landgerichts Berlin 1 unter der Anklage, im
Zuſammenhang mit den von der Fürſtin Wrede verübten
Silberdiebſtählen einen Erpreſſungsverſüch
gegen ſeinen ehemaligen Dienſtherrn unternommen zu haben.
Das Gericht beſchloß nach längerer Verhandlung, die Direktoren
der beſtohlenen Hotels „Katſerhof“ und „Weſtminſter“ in
Berlin als Zeugen zu laden und den Prozeß bis dahin zu
vertagen.

Neueste Nachrichten.
Dortinund, 16. Juni 3 Uhr nachm.

(H. D. B.) Jm Prozeß gegen Ouerſt
De ger wurde heute mittag nach 20täg.

erhandlung das Urteil gefällt. Das-
ſelbe lautete auf Freiſpruch auf Geund
des S 51 des St. G.B.; außerdem erkannte
der Gerichtshof auf Confiszierung
ſeiner Broſchüren und Vernichtung
der benutzten Platten.

Hannover, 16. Juni. Jm Reiſeprogramm des
Kaiſers für die Automobilfahrt durch die Lüne
burger Heide am Sonnabend iſt nachträglich

meldet,

n Sonne d ne
denn die Hausfrau matt gern kurze Küche u. hilft daun mit einigen Tropfen Maggis Würze nach.

kurzer Aufenthalt in Celle vorgeſehen, wo der
Kaiſer mittags das Schloß und die Ahnengruft be
ſichtigen will. Es wird dies der erſte Beſuch ſein,
ben der Kaiſer der Heideſtadt Celle abftattet.

Stockholm 16. Juni. Die hieſige Preſſe fährt
fort, ſich mit der Landung ruſſiſcher Truppen
auf den Aalandsinſeln zu beſchäftigen.
„Dagens Nyheter“ zufolge landeten am Dienstag
das ruſſiſche Panzerſchiff „Aſta“ und mehrere
Transportſchiffe auf der Jnſel Preſtö 300 Mann.
An demſelben Tage iſt, wie das Blatt ferner

Großfürſt Alexander Michailowitſch von
Helſtngfors auf dem von vier Torperoboote jägern
begleiteten ruſſiſchen Kriegsſchiff „Almas“ ebenfalls
dort eingetroffen. Jm Sund zwiſchen Bomar-
ſund und Preſtö liegen gegenwältig außer den
genannten Schiffen das ruſſiſche Panzerſchiff „Finn“
und vier Torpedoboote.
Wohnungen für Soldaten errichtet worden.

Bern, 16. Juni. Die Hoffnung auf eine Ver
ſtändigung mit Frankreich betreffend die Handels
beziehungen iſt geſchwunden. Der Bundesrat er
wartet die Unterbreitung der franzöſtſchen Tarifvorlage
an vas Parlament, um ſofort mit Gegenmaßz egeln
zu antworten, die er nach dem Geſetz ohne Zuſtim
mung der Räte treffen kann. Der Zollkrieg be
ginnt am 15. Juli.

London, 16. Juni. Nach einer Lloydedepeſche
aus Port Saib iſt der ruſſiſche Dampfer Korea“,
von Wladiwoſtok nach Oveſſa beſtimmt, in Suez ein
geſchleppt worden. Die an Bord befindlichen Truppen
ſollen dicht vor der Meuterei ſtehen.

Bjeloſtok, 16. Juni. Jn der Votſtadt Bojary
ermordeten mehrere Juden den 80 jährigen Haus
beſitzer Chodekixviezc. Als die Chriſten davon
erfuhren, er mordeten ſie ſechs Juden und Jü
dinnen. Ferner verlautet, in der Kupichaſtraße fei der
Akziſenoberaufſeher Sokolow ermordet worden.

Warſchau, 16. Juni. Jn ver Stadt Z3gier z
überfielen 16 maskierte Terroriſten das Poſtgebäude,
töteten die Schildwache und verwundeten den Vor
ſteher, die Beamten und 4 anweſende Perſonen.
Herbeieilendes Militär vertrieb die Terroriſten.
Jn Warſchau wurde geſtern ein Schutzmann durch
Revolrerſchüſſe getötet. Die Soldaten verwundeten
auf der Verfolgung des Mörders drei Paſſanten

Petersburg 16. Juni. Ueber die Juden
hetze in Bialyſtok verlautet hier, daß ernſte Zu
ſammenſtöße mit Militär ſtattfanden. Auf offener
Straße lagen viele Tote und Verwundete Es wurde
mit Revolvern und Meſſern, ja mit Flaſchen gekämpft.
Die verrohte Menge war nicht zu halten. Viele Un
ſchuldige wurden von ihr ermordet. Am Abend
feuerte das Militär rückſichtslos auf die
raſewde Menge. Die Zahl der Opfer iſt noch
unbekannt. Der Schaden der Ladenbeſitzer iſt enorm.

Es iſt ſonderbar, daß, da ſeit zwei Wochen Ge
rüchte von einer bevorſtehenden Judenhetze hier
zirkülierten, die Behörden nicht vorbeugten.

Lodz, 16. Juni. Auf der transſibiriſchen Bahn
ſoll der Jnhalt von 1500 Güterwagen, der für
Oſtaſten und die ſibiriſchen Stationen beſtimmt war,
unterſchlagen worden ſein. Die Tärer konnten bisher

Auf Preſtö ſind proviſoriſche

nicht ermittelt werden. Der enſtandene Verluſt dürfte
mehrere Millionen betragen

Tanger, 16 Juni. Falls die Angelegenheit
ves ermordeten Franzoſen Charbonnier nicht
ſofort nach Rückkehr des italieniſchen Geſandten
Malmuſt aus Fez geregelt und Tajb, der in Fez
gefangen gehaltene Sohn Bu Hamaras, der als
Algerier von Frankreich reklamiert wird, dem Geſandten
Taillandier übergeben worden iſt, wird die franzöſiſche
Regierung dem Machſen ein kurzfriſtiges Ultimatum
ſtellen.

Waſhington, 16 Juni. Das Repräſen
tantenhaus hat mit 110 gegen 36 Stimmen
beſchloſſen, den Panamakanal als Schleuſen
kanal zu erbauen. Präſident Rooſevelt hat
zu Konſuln ernannt: William Fee in Bremen,
R. S. Bergk in Düuſſeldorf, Georg N. Jfft in
Annaberg und Henry Morgan in Stuttgart

Tokio 16. Juni. Die Lage in Koreg iſt
ſehr ernſt. Wie es ſcheint, erſtreckt ſich die Un
zufriedenheit über das ganze Land. Das Volk ſteckt
Japanern gehörige Häuſer in Brand. Die japa
niſchen Frauen fliehen aus dem Lande.
Chineſiſche Seeräuber nehmen an der Bewegung teil.
Die japaniſche Regierung entſandte Kriegsſchiffe zur
Wiederherſtellung der Ordnung. Der Kaiſer von
Koreag ſoll während der Abweſenhbeit des japaniſchen
Generalreſidenten Jto eine Bewegung zur Wieder
erlangung der Unabhängigkeit Koreas eingeleitet
haben.

t

Barene unh rn burtendgrnfe.
Berlkn, 15. Juni. Weizen 1000 kg Juli 184,50,

Sept. 179,50, Dez. 181,50, Mk. Roggen 1000 kg Juli
161,25, Sept. 157,75 Mk. Dez. 158,75, Mk. Hafer 1000 e
Jult 165,50. Sept. 151.50 Mk. Mais 1000 kg amer
mix. Juli 131,75, Sept. Mk. Rüböl 100 kg
Okt. 52,80, Dez. 53,40 Mk.

Der heutige Markt gab einen dem geſtrigen entgegen
geſetzten Anblick, ſchon das Wetter flaute ab. Die Beilegung
des Nikolajewer Streiks hat die Verkäufer für Roggen und
Weizen herausgelockt, welche ſich nur unter ziemlich ſtarken
Konzeſſionen hrer Ware entledigen konnten. Relativ beſſer
behauptet war Juliroggen, da das ruſſiſche Angebot teuer
bleibt. Hafer war durch kleine Motive beeinflußt, wie Weizen
und Roggen. Rüböl war anfangs ſchwach, konnte aber den
geſtrigen Preis behaupten.

Reklameteil.

en e e e Jervorragende Neuneiten!

empfiehlt zu billigen Preisen

Adolf Schäfer,
Entenplan I.

J e

r Rlutarmm eSüßer Kraft Rotwein Flaſche Mk. 1,60.
zu haben b. Bernh. Oeltzſchner, Weinhandlung Merſeburg

m

ganz hesonders
Wertvoll,

An zeigen. An Stelle des Kaufmanns Schirmer iſt der Die der von Schildt Wolffersdorffſchen

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Dauruls

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben
unvergeßlichen Gattin und treuſorgenden Mutter,

Frau Albine Teichmann,
drängt es uns Allen unſeren herzlichen Dank
für die innige Teilnahme und den herrlichen
Blumenſchmuck nur auf dieſem Wege auszu
ſprechen. Beſonderen Dank Herrn Paſtor
Küchenhoff für die troſtreiche Grabesrede, Herrn
Kantor Häder als Leiter des Geſanges der
Schulkinder, ſowie innigen Dank den Frauen
von Creypau für das ſinnreiche Ruhekiſſen
Dies alles hat unſern Herzen wohlgetan.

Creypau, den 15. Juni 1906.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Damm
Für die liebevolle Teilnahme beim Hin

ſcheiden unſeres lieben Entſchlafenen, des Arbeiters

Karl Kämimn ar
ſagen wir unſeren herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 16. Juni 1906.
Familie Kämmer.

Wegzugshalber Stube, Kammer und Küche
nebſt allen Zubehör per I. Oktober zu ver
mieten. Zu erfragen Halleſcheſtr. 22.

Kaufmann Richard Wiegand als Schieds
manns Stellvertreter für den 3. Bezirk ge
wählt und vom Präſidium des Königlichen
Landgerichts in Halle a. S. auf eine am
1. Juli d. J beginnende dreijährige Amts
periode beſtätigt worden.

Merſeburg, den 13. Juni 1906.
Der Magiſtrat.

Heffentliche Sitzun

der rMontag den 18. Juni 1906,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Bericht über die Verwendung der Pflaſter

anleihe von 120000 Mark.
2 Pflaſterung der Leungerſtraße vom Sixtitore

bis zum Eingang nach dem Parkbad.
3. Vertrag mit mehreren hieſigen Aerzten über

die Ausübung der Leichenſchau und Aus
ſtellung der Todesbeſcheinigung.

4. Abberufung einer Diakoniſſin
Krankenhauſe.
Merſeburg, den 14. Juni 1906.
Der StadtverordnetenVorſteher.

J. V. Grempler.

Wohnungen,
Stube, Kammer, Küche, ſowie Stube und
Kammer, zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen Unteraltenburg 62.

aus dem

Stiftung gehörigen Planſtücke und zwar
a) den öſtlich vom Wege V der Separations

karte von Merſeburg liegenden Teil des
Planſtücks Nr. 60 etwa 5 ha, 18 a, 99 qm,
den weſtlich vom Wege W daſelbſt liegen
den Teil des Planſtücks Nr. 60 etwa 6 ha,
56 a, 70 qm,
das Planſtück Nr. 72 der Separationskarte
von Merſeburg, etwa 4 ba, 71 a, 98 qm,

d) das Planſtück Nr. 2 der Separationskarte
von Merſeburg etwa 15 ha, 2 a, 72 qm,
und die daran grenzende Parzelle vom
Plan Nr. 3a 12 a 72 qm

groß, ſollen micht wie bisher bekannt ge
geben am 15. Auguſt d. Js., ſondern am

Mittwoch den 20. Juni d. J.,
vormittags 11 Ahr,

im untern Rathausſaale hier vom 1. Oktober
1906 bis 30. September 1912 einzeln oder zu
ſammen öffentlich verpachtet werden.

Merſeburg, den 2. Juni 1906.
Der Verwaltungsrat der von Schildt

Wolffersdorffſchen Stiſtung.

5 r J v aWiesen- Verpachtung
Montag den I8. Jan.

mittags 1I2 Uhr.
ſoll die Tragarther Gemeindewieſe von za. 6
Morgen öffentlich verpachtet werden.

Bedingungen vor dem Termine
Tragarth, den 16. Juni 1906.

Wiesenverpachtung

in Meuschau.
Die diesjährige Grasnutzung von einer

Wieſe in Meuſchauer Flur bei Löſſen am
Fürſtendamm, dem Stadtgutsbeſitzer J. Wallen
burg gehörig, ſoll begeben werden. Gebote zu
richten an

F. I. Kunth in Merſeburg.

Wohnung, 1. Etage,
zu vermieten und I. Oktober zu beziehen

Karlſtraße 5.

Freundl. Wohnung Nenbau
Ohristianenstr. 2. 3. Etage,
4 heizb. Räume, gr. Küche, Kloſett
und Corridor (Gasbekeuchtung),
2 gr. Keller, Garten, auf Wunſch
Badezimmer per 1. Okt. sehr
preiswert an ruhige Teute zu
vermieten. Veumarkt 31. I.

SollBriefmarken, gummiert und perforiert, per
Bogen 10 Pf., hält vortätig

Buchdruckerei Th. Rössner,
Der Gemeindevorſteher. Merſeburg Oelgrube 5.
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Veichskrone.
Sonntag den 17. Juni 1906.

Mittagessen
Diners a Mk. 1,25, 0,75

nach Wahl.
Jm Abonnement ermäßigte Preiſe.

Krebs-Huppe.
Rhein Lachs mit holländiſcher

Sauce und Kartoffeln.
Tammrücken nach Tady

Rooſevelt.
Kompott Salat.

Mokka.
Käſeplatte.

Abends Stamm von 6 Uhr
Ragout ſin in Muſchel 50 f.
Kalbshaxen mit Salat. 75 f.

Brager Rinderbruſt in
Burgunder 75 f.

Schnitzel mit Stangenſpargel.
125 Pf.

Eine Wohnung, beſtehend aus Räumen,
zu vermieten und zum Oktober zu beziehen.
Zu erfragen Annenſtr. 1, 1 Tr.
Freunc. Wohnung er
und 1. Okt. zu beziehen. Preis 52 Taler.

Apothekerſtr. 2.

Halleſcheſtr. 15
iſt die halbe 2. Etage, 5 Jimmer,
Küche und Nebenräume, auch
Pferdeſtall, zu vermieten und
I. Oktober zu beziehen.

Paul Querfurth.
Pein möbliertes Zimmer

und Schlafſtube an beſſeren Herrn zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d
Schön möbl. Zimmer m. Sohlafstube

zum 1. Juli zu vermieten Markt 17/18.

Möblierte Wohnung
zu vermieten Gotthardtsſtr. 39, I.

Möbliertes Zimmer
per 1. Juli oder ſpäter mit oder ohne Penſion
zu vermieten Gotthardtsſtr. 21, 2. Etage.
TTMobnierte Stube und eine nene
ſofort zu beziehen Helgruhe 25, 1 Tr.

v tFreund Sohn n
S v Taler. Offerten unter O an die

xped. d. Bl.

Seulafstelle
offen Gotthardtsſtraßze 28, 2 Tr.
Treun nene Sehaſsteſſe
offen Windberg 9.
Neuerbautes Wohnhaus
in der Gutenbergſtraße iſt unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen.

A. Poſers Nachfolger, Baugeſchäft.

Ein Wohnhaus
mit Hofraum und Garten, paſſend zur event.
Anlage einer Fleiſcherei, da ſelbige in dieſem
Teil der Stadt ſehr erwünſcht, iſt unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen

Roonſtraſte 5, part. l.
Suche zu ſofort ein

Haus (Villa),
7—8 Zimmer, Nebenraum und Garten, zu
mieten. Offerten an Hauptmann Roth,
Hotel Palmbaum.

Ein Landgttt,
gegen 40 gutes Feld alles in einem
Plane, in der Nähe von Merſeburg iſt zu ver
kaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Ein Bodenraum
zur Einlagerung von 200 Zir. Heu wird zu
mieten geſucht. Schriftl. Angebote u. B IO00
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Auf ein gut verzinsl. Haus mit Geſchäft in
Mitten der Stadt werden per I. Oktober d. J

15 000 Mark
zur 1. Stelle geſucht. Werte Offerten unter
A G 15 000 an die Exped. d. Bl. erbeten.

0 5 t J. J 9Kapital-Gesuch.
20 000 k. erſte Hypothek werden

unter großer Sicherheit ſofort oder ſpäter von
einem pünktlichen Zinszahler geſucht. Näheres
koſtenlos h Hirſchfeld Hälterſtr. 11 a

Neumarkt 21 ſind verſchiedene gebrauchteGegenſtände zu Sehehen

I Hobelbank mit Hobel,
2 noch gute Waſchtiſche,

2 Lettſtellen, 1 Torfkaſten,
1 Kleiderſchrauk, 1 Tiſch.

gibt event. ohne BürgſchaftGeld Rückzahlung nach Uebereinkunft.

Haachke, Berlin, Albrechtſtraße 11.
Viele Dankſagungen.

Gaslampe
zu kaufen geſucht. Offerten unter „Gas
lampe“ in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Ein gebrauchter, noch gut erhaltener

eintüriger Kleiderschrank
und 1 Kommode

zu kaufen gang Offerten unter „Schrank“
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein fast neuer Kinderwagen e
kaufen. Zu erfragen Oberburgſtr. 8

Retform-Kinderstunl
zu verkaufen Roterbrückenrain 1, I.

Roggen,-Stroh,van a iſt zu verkaufen Pretzſch 7.

1 gutangefüttertes ar fersohweln

Mehlreiche Speiſe u. Salat
Kartoffeln

verkauft Pöxitz, Winkel 5.Frische Tafeſhutter Stck. 63 Pfg.
ff. Florida-Speiseöl a Flasche 45
empfiehlt r. Strehlow,

Gotthardtsſtr. 39.

Jugendfrische
vepleiht

buthmanns

Zu haben bei Wilh. Kieslich.
zu verkaufen Clobigkauerſtraße 19.

Dingates Irbeſtspferd,
31/2 Jahr ſteht zum Verkauf

reypau Nr. 20
t gr. hochtragende Kalde
ſteht zu verkaufen.

Blöſien Nr. 16.
H i junge Truthühner

mit alter Henne verkauft
Künniger, Wegwitz.

Sie finden
Käufor

oder

Toeilhabor
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschàäfte Fabriken, Grundstücke,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch u. verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

LEIPZIG 655,E. Kommen tiaeht. Thomäehirehnet 17, 1.

Verlangen Sie Kostenfreien Besuch zwecks
Besichtigung und Rücksprache.

Infolge der, auf meine Kosten, in 900 Zel-
tungen erſcheinenden Inserate bin gtets mit ca
2500 kapitalkräftigen Reflektanten aus ganz
Deutschland und Nachbarstaaten in Verbindung,
daher meine enormen Erfolge, glänzenden und
zahlreichen Anerkennungen.Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux
in Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a/Ru-
und Karlsruhe (Baden).

Schirmreparaturen
ind berztehen wird t und billigſt aus
geführt. Aug. Prall, Burgſtr.

Speise-Kartotteln
empfiehltAug. ſathes Srinſt

er desellsch. z Cöln
X X2—, 260,5 500

Marke ſul, pr. F. n
Marke Stern pr. Fl. Mk.

In Merſeburg bei: Carl Kunckt,
Jul. Vrommer, A. Welzel,

Olivenöl
in Flaſchen und ausgewogen,

M ohnöl.,
Spelseesstg,

MHesiüge e s en
in Flaſchen a 50 und 100 Pf.

fiehltKaler-Hrogerie
Wilh. Kieslich

Jnh. Kurt Atzel.
Sensen,

Sicheln,

Wetzsteine
einpfehlen

0ebr.

Dr. Oetker's
FPleisehsaft (Cornil)

md. VFleisch Extra
liefert die beste Bovuillon, vVerbessert
Suppen und dient als Genuss- und Stär-

Kungsmittel.
1 Nasche Kostet 1,50 MK.,

liefert 15--20 Tassen.
Vorrätig bei: Karl Kundt.

Mit heutigem Tage eröffnete ein

VotenFuhrwerls Eeſchäft
zwiſchen Merſeburg und Halle und fahre jeden
Montag, Mittwoch und Freitag.

Um Beſtellungen bittet

Rat Weber.
Neumarkt 52und werden ſolche auch angenommen Sand 16

im Laden.

Strombad.
Gondelfahrt.

Waſſerwärme 17 Grad. Celſ.
Robert Sternberg.

Alle Mitglieder und Freunde der

Frauenhülfe
werden gebeten, ſich am

Freitag den 22. Juni,
nachmittags 5 Uhr,

im Reſtaurant Bellebue zu einem zwang
loſen Beiſammenſein einzufinden. (U. a.
Berichte von der Verſammlung in Berlin

Der Vorſtand.
Sterbekaſſe. Eintracht

zu Merſeburg g.
Sonnabend den 23. Juni 1906,

abends punkt s Uhr,
im „Thüringer Hofe“

außerordentl. Generalverſammlung

Tagesordnung:I. Endgültige Soſchiuſfaſſung der neuen

Statuten.
2. Verſchiedenes.

e e und pünktliches Erſcheinen iſt
unbedingt notwendig Der Vorſtand.
Turuverein Rothſtein. E. V.

Sonntag den 17. d. M.r d Ausflugm. Damen
nach Schkopau.

Dortſelbſt im „Gaſthof „zum
e Raben“ nachmittags u. abends

Tanzkränzchen
Sammelpunkt 2 Uhr am „Tivoli“. Gäſte

freundlichſt willkommen Der Vorſtand.

Neuer Konsumverein

Zu Merseburg.
Sonntag den 17. Juni

Familienpartie nach Leung.
Abmarſch 2/2 Uhr vom ſtädtiſchen Turn

platze aus.

Keſang- Verein „Lyrn.

Ausflug nach Collenbey,
dortſelbſt Wämeehen.

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind willkommen.Wiegand. Abmarſch punkt 2 Uhr von der Waterloo

brücke. Der Vorſtand.

Schnſineiss.
Sonntag den 17. Juni.

Fenu.
a Ruvert Mark.

KöniginSuppe.
I Schnitzel mit jungem Gemüſe.

Grillierte Schweinslendchen.

Salat Kompott.
Cremeſchnittchen.

ff. Lichtenhainer.
Schorle-Morle von Rot- oder

Weiss wein.
Moſelketner u. Rotwein v. Fuß 5

Der Geſellſchaft Verein

„Frohsinn“
hält Sonntag den 17. Juni, von nachmittags
3 und abends 8 Uhr ab, ſein

Kränzchen
im „Augarten“ ab. Der Vorſtand.

„Amhrosid
hält Sonntag den 17. Juni, von nach
mittags 3 und abends 8 Uhr an, im
Saale des „Thüringer Hofes“ ſein

Tänzchen
ab, Freunde und Gönner ſind herzlich

willkommen er Vorſtand.
Heute Sonntag

den 17. Juni
Familien

Ausflug
nach Kötzſchen.

Uhr vom Kinder

Vonern-Verein

Merſeburg und Umgegend.
Sonntag den 24. Juni er.

Sommer- Partie
nach Jena und Umgegend. Abfahrt Bahnhof
Merſeburg morgens 6 Uhr. Rückfahrkarte
2,90 Mk. Ankunft in Merſeburg abends
11,33 Uhr. Anſchluß nach Mücheln 11,38,
nach Lauchſtedt Schafſtedt 11,40 Uhr.

Anmeldungen zur Reiſe bis Sonnabend
den 23. Juni beim Schriftführer oder im land
wirtſchaftlichen KonſumVerein.

Der Vorſtand.

G. O. B.
Sonntag den 17. Juni 1906

Ausflug nach Schkopau.
Deutſcher KaiſerDortſelbſ ſt Tämzohen.

Freie Vollshühne.
Sonntag den 17. Juni, von abends 8 Uhr an,

Taänzchen
in der „Funkenburg.“

Gäſte willkommen Der Vorſtand.

tiöllers

ßoreneurten.
Bedeuntend vergrößert durch

Saalban u. Kolonnaden.
Einzig in ſeiner Art,

eine Sehenswürdigkeit erſten
Ranges Herrlicher Blumenduft,

exfriſchende Luft.
Vorzügliche u. preis-
werte Verpflegung.

Zu allen Tageszeiten ein leicht erreich
barer Erholungsort für jung u. alt.

Station der Kleinbahn Halle Merſeburg.
Fahrpreis 30 Pf.

e eRegenſchirm am 15. d. Mts. in hieſigem
Geſchäft vertauſcht Lindenſtr. 4, I.m. Redalniom Drug und Verlag von Th. Rößner in Merſeborg.

Abmarſch 21

platz
Der Vorſtand. e



Hr. 139.

Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Sonntag den 17. Juni 1906. 32. Jahrg.

Zweite Beilage.
Coßalnachrichten

Merſeburg, den 17. Juni 1906.
(Sterblichkeitsſtat iſt i k.) Nach den unterm

9. Juni d. J. herausgegebenen Veröffentlichungen des
kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamt
ſterblichkeit in den 316 deutſchen Städten und Orten mit 15 000
und mehr Einwohnern während des Monats April 1906 hat
dieſelbe auf je 1000 Einwohner und auf den Zeitr aum eines
Jahres berechnet betragen: a. weniger als 15,0 in
69; b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 188, e. zwiſchen
21 nd 25 0 in 86, d. zwiſchen 258 und 80,0
in 17 Orten; e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 4 und
k. mehr als 35,0 in 2 Städten bezw. Orten. Die geringſte
Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate die Stadt
Wald in der Rheinprovinz mit 5,2 und die höchſte Ziffer die
Stadt Neuruppin in der Provinz Brandenburg mit 42,2 zu
verzeichnen. Jn den Städten und Orten der Provinz
Sachſen mit 15000 und mehr Einwohnern ſind von je
1000 derſelben gleichfalls wie oben aufs Jahr berechnet
im Berichtjahre verſtorben Jn Mühlhauſen 9,9 Merſe
burg 10,8 Naumburg 12,5 Aſchersleben 12,6
Wittenberg 13,1 Staßfurt 14,8 Erfurt 16.7
Magdeburg 18,0 Zeitz 18,5 Eilenburg 19,3
Halberſtadt 19,6 Schönebeck a. E. 20,3 Halle 20,4
(ohne Ortsfremde 15,4) Burg 20,6 Eisleben 20,7

Stendal 22,8 Nordhauſen 25,1 Quedlinburg 25,8
und in Weißenfels gleichfalls 25,8 Perſonen. Die
Säuglingsſterblichkeit war im Monate April 1906
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendge
borenen in 10 Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel
derſelben in 64 Orten. Jm Ganzen ſcheint ſich der
Geſundheitszuſtand gegenüber dem Monate März
d. J. etwas verſchlechtert zu haben.

Ueber die Tätigkeit unſeres
Fleiſchbeſchau- und Trichinenſchauamts

im Jahre 1905 können wir nachſtehende Statiſtik
veröffentlichen, die einen intereſſanten Ueberblick über
die Wirkſamkeit dieſer neuen Behörde gibt.
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Geyichtsverhandlungen.
Dresden, 13. Juni. Das Kriegsgericht der

erſten Diviſion Nr. 23 verurteilte heute vormittag den ehe
maligen Sergeanten und Futtermeiſter des 32. Artillerie
regiments Karl Franz Auguſt Schirmel wegen Mißhandlung
von Untergebenen uſw. zu einem Jahr und einem Monat
Gefängnis und Degradation.

Das Reichsgericht in Leipzig hat Mittwoch im
Hiberniaprozeß zugunſten der „Hibernia“ entſchieden.
Die Anfechtungsklage gegen die Beſchlüſſe der Generalver
ſammlung der Hiberniageſellſchaft vom 27. Auguſt 1904 iſt
abgewieſen und das Landgerichtsurteil wieder herge
ſtellt worden. Es bleibt ſomit bei der Erhöhung des
Kapitals auf 60 Millionen und bei der Gültigkeit der jungen
Aktien.

Kaiſerslautern, 13. Juni. Wegen Wein-
fälſch ung iſt der Weinhändler Schneider in Neuſtadt a.
d. H. zu fünf Monaten Gefängnis und 3000 Mark
Geldſtrafe verurteilt worden. Sein Buchhalter Schober
wurde zu zwei Monaten Gefängnis und 1500 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Die in Betracht kommenden 20000
Liter Wein wurden eingezogen.

Der Prozeß um e Janden Los. Um das groß
Los der Königlich ſächſiſchen Landeslotterie hatte ſich ein
Streit entſponnen, der viel von ſich reden machte. Die Ge
winnerin, die entmündigte ledige Elifabeth Müller, hatte das
Los mit einigen anderen Perſonen zuſammen geſpielt, ſie ver
weigerte jedoch dieſen ihren Anteil am Gewinn, weil ſie nicht

regelmäßig ihre Losbeträge bezahlt hatten. Eine Mitſpielerin
erhielt im Vergleichswege 5000 Mk. Den anderen war dieſe
Summe zu klein. Sie ließen es zum Prozeß kommen, wurden
jedoch vom Landgericht Dresden mit ihren Anſprüchen ab
gewieſen. Dieſes Urteil iſt, laut „B T.“, jetzt vom Ober
landesgericht Dresden in letzter Inſtanz beſtätigt worden.

Ein Präparandenſchüler namens Poll, welcher
vor etwa zwei Monaten in das Zimmer des Direktors der
Präparandenanſtalt Rheydt eingedrungen war und eine
Kaſſette mit 1180 Mk. entwendet halte, wurde am Freitag
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Der Schüler Tietz,
der von dem geſtohlenen Gelde 20 Mk. angenommen hatte,
erhielt einen Monat Gefängnis.

An die falſche Adreſſe kam am Abend des 17.
April d. J. einer jener gefährlichen Burſchen, die gewerbsmäßig
Beraubungen von ſchlafenden Reiſenden in der
Stadtbahn verüben. Am 17. April gegen 11 Uhr
nachts lungerte auf dem Bahnhof Börſe ein junger Menſch
umher, der bald die Aufmerkſamkeit eines Kriminalſchutzmanns
der Bahnhofskontrolle erregte. Als ein Zug einfuhr, ſah der
Verdächtige in die einzelnen Coupés hinein, bis er in einem
Abteil einen anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörenden
Mann entdeckte, der ſanft in Morpheus Armen rühte. Jm
letzten Augenblick ſprang der junge Menſch in das Coupé
hinein, bemerkte hierbei aber nicht, daß der Kriminalſchutz
mann in ein Nebenabteil eingeſtiegen war. Als der Zug die
Station verlaſſen hatte, begann der „Fledderer“ ſeine Arbeit.
Nachdem er ſich durch Kitzeln mit einer Feder überzeugt, daß
ſein Opfer den Schlaf des Gerechten ſchlief, begann der Dieb
dem Schlafenden mit einer ſcharfen Schere die Hoſentaſchen
aufzuſchneiden. Jn demſelben Moment ſprang der „Schlafende“
auf, packte den Fledderer an der Kehle und drückte ihn auf
die Sitzbank nieder. Zugleich ſprang der Kriminalſchutzmann
aus dem Nebenabteil hinzu und war nicht wenig erſtaunt,
in dem ſchlafenden Arbeiter einen Kollegen, den Kriminal
ſchutzmann Busdorf zu entdecken, der in dieſer Verkleidung
auf den „Fleddererfang“ ausgegangen war. Der Feſtgenommene
entpuppte ſich als der bereits vorbeſtrafte Schneider Friedrich
Walter. Das Urteil gegen ihn lautete auf neun Monate
Gefängnis und zwei Jahre Ehrverluſt.

Citeratur, Kunst und (lissenschaft.
Eine neue Methode der Lepraheilung ſoll nach

der „Schleſ. Ztg.“ Prof. v. Bergmann in Konſtantinopel
kennen gelernt haben. Jm Hoſpital von Gülhaneh ſtellte ihm
Dr. Deycke Paſcha, der deutſche Reorganiſator des
mediziniſchen Studiums in der Türkei, Leprakranke vor, die
mit einem von ihm erfundenen Heilmittel geheilt worden
waren. Dr. Deycke iſt Bakteriologe von Fach. Die Lepra
Bazillen erwieſen ſich bisher gegen jeden Angriff der modernen
Bakteriologie gefeit und zwar aus dem Grunde, weil ſie von
einer fettigen Schicht umgeben ſind. Das Deyckeſche Mittel
ſt imſtande, dieſe Schicht zu zerſtören und den Bazillus ſelt ſt
u töten. Vorausſetzung iſt, daß die Krankheit noch nicht
allzuweit vorgeſchrittten iſt.

Ein Fortſchritt in der Tuberkuloſe Be
kämpfung? Jn der Pariſer Akademie der Wiſſen
ſchaften teilte am Dienstag der Leiter der Paſteurſchen
Jnſtituts in Lille, Profeſſor Calmette, mit, daß es ihm
und ſeinem Mitarbeiter gelungen ſei, junge Kälber gegen
Tuberkuloſe zu immuniſieren, indem er ihrer Milch
nahrung ein kleines Ouantum von TuberkelBazillen zuſetzte.
Profeſſor Calmette hält es für möglich, daß auch
Kinder auf dieſe Weiſe gegen Tuberkuloſe immuniſiert
werden könnten. (2)

Vermischtes.
(Ein Geſchenk des Kaiſers.) Der Kaiſer überwie

dem Provinzialmuſeum in Hannover eine in ſeinem Auftrage
vom Maler Sephton in London hergeſtellte Kopie eines in
der Guild Hall zu London befindlichen, von John Lingleton
Copley herrührenden Koloſſalgemäldes, betitelt: „Ihe defeat
of the spanish floasting batteries at Gibraltar 138, Sep-
tember 1782.“ („Die Vernichtung der ſpaniſchen ſchwimmenden
Batterien zu Gibraltar am 13. September 1782.“

(Ein Denkmal fürden Erfinderdes Fahrrades.)
Die Mannheimer Radfahrervereinigungen beabſichtigen,
dem Erfinder des Fahrrades, Frhrn. v. Drais, in ſeiner
Geburtsſtadt Mannheim ein Denkmal zu ſetzen, das im nächſten
Jahre, dein 300. Jubeljahre der Gründung der Stadt, ein
geweiht werden ſoll.

(15 Perſonen vom Blitz erſchlagen.) Jn San
lucar de Barrameda in Spanien ſind 15 Perſonen während
eines Gewitters durch den Blitz erſchlagen worden. Es heißt,
daß in der Umgebung noch viele andere Perſonen erheblichen
Schaden genommen haben und noch weitere Opfer zu beklagen
ſein werden.

(Aus einer Fürſorgeanſtalt entflohen) und
ſteckbrieflich verfolgt worden war der ſiebzehnjährige Franz
Lindner. Das Bürſchchen iſt jetzt in der Nähe ſeiner
elterlichen Wohnung in der Potsdamer Straße zu Luckenwalde
verhaftet worden. In ſeinem Beſitze fand man ein Tagebuch,
in welchen B. ſchriftlich die Verſicherung niedergelegt hatte,
einmal ein zweiter Hennig zu werden. Aus den Auf
zeichnungen über das „Tagewerk“ des jugendlichen Verbrechers
geht hervor, daß er die beſten Anlagen hat, ein zweiter Hennig
zu werden. Unter den Eintragungen, die mit großer Ge
wiſſenhaftigkeit vo genommen worden ſind, befinden ſich auch
drei Diebſtähle von Fahrrädern. Auch Uhren und Taſchen
diebſtähle hat L., welcher alles ableugnete, auf Grund ſeines
verräteriſchen Tagebuches zugeben müſſen. Bei ſeiner Ver
haftung markierte der Burſche ſein trauriges Vorbild Hennig
derartig, daß er von dem Polizeibeamten, welcher ſich durch
zwei Brieſträger unterſtützen laſſen mußte, gefeſſelt wurde.

Wenn Kinder ſich an Fuhrwerke anhängen,)
eine Unſitte, die leider nur zu oft beobachtet wird, gibt es
ſehr häufig ein Unglück. Die Chronik dieſer Unfälle iſt am
Sonntag in Berlin durch ein ſchreckliches Vorkommnis be
reichert worden. Ein Droſchkenkutſcher, der durch die Kolonie
ſtraße auf dem Geſundbrunnen fuhr, tat einer Kinderſchar auf
deren Bitten den Gefallen, die Kleinen eine Strecke in ſeinem
Wagen mitzunehmen. Als der Wagen überfüllt war, hingen
ſich noch einige hinten und an der Seite feſt, um auch mit
fahren zu können. Während der Fahrt geriet der zehnjährige
Schüler Richard Geißler plötzlich mit den Beinen in
die Radſpeithe und wurde mehrere Male mit herum-
geſchleudert Auf die Angſtrufe der Kinder hielt der

Kutſcher an und befreite den Kleinen aus der entſetzlichen
Lage. G. hatte doppelte Beinbrüche ſowie ſchwere
innere Verletzungen erlitten und wurde in hoffnungsloſem Zu
ſtande in das Krankenhaus eingeliefert

(Der Müller Thomas von Nieder-Saulheim)
bei Mainz, der ſich, wie telegraphiſch berichtet, den ihn be
lagernden Gendarmen freiwillig geſtellt hat, nachdem er den
Wachtmeiſter Rückert durch einen Schuß in das Herz getdötet,
hatte noch am Nachmittag des Sonnabends gedroht, daß er
jeden niederſchießen werde, der ſeine Mühle betrete. Es war
anzunehmen, daß der 82 jährige Mann, deſſen Geiſt zweifellos
umnachtet iſt, dieſe ſeine Drohung wahrmachen werde. Die
Gendarmen wechſelten von Zeit zu Zeit Schüſſe mit Thomas,
der von eiuem Zimmer in das andere flüchtete und ſchließ
lich im Parterregeſchoß auftauchte. Ein Enkelſöhnchen
von ihm wurde ſpäter als Friedensbote in die Mühle
eingelaſſen, und was niemand fertig gebracht, das gelang dem
unſchuldigen Kinde. Dieſes bat ſeinen Großvater ſich freiwillig
zu ſtellen, die Gendarmen würden ihm kein Leid antun.
Dieſem Rate folgte Thomas. Er kam plötzlich zur Mühle
heraus, hob die Arme in die Höhe zum Zeichen, daß er
unbewaffnet ſei und ließ ſich ruhig feſſeln. Damit war
das ſeltſame Drama zu Ende. Der Alte kam vorläufig
ins Arreſthaus nach Nieder-Olm, um am Sonntag ins
Jrrenhaus nach Geppenheim übergeführt zu werden, wohin
ſein Sohn, wie gemeldet, ſchon am Sonnabend gebracht iſt.
Eine Tochter und der älteſte Sohn des Thomas ſind ſchon
ſeit etwa vier Jahren im Jrrenhaus. Die Jrrungen und
Wirrungen dieſer eigentümlichen Familie hängen mit einem
Zivilprozeſſe zuſammen, der ſich vor 15 Jahren abſpielte und
wegen eines kleinen Landſtreifens geführt wurde. Thomas
verlor dieſen Prozeß, und ſeitdem lebten er und ſeine Ange
hörigen im Kampf mit Behörden und Nachbarn.

Wörſenbericht
vom 15. Juni 1906.

Mitgeteilt von Baul Thäele, Bankgeſchäft, Merſeburg.
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tn Reklameteil.
Ferromanganin iſt das anerkannt beſte Mittel

gegen Blutarmut, Bleichſucht, Herzklopfen, Nerven
ſchwäche, Schwächezuſtände, unreines Blut, Ausſchlag,
Geſchwüre und Skrofeln, indem es blutreinigend und
blutbildend wirkt. Das Blut iſt die Quelle, durch
welche unſer ganzer Körper geſpeiſt wird und durch
welche wir unſere ganze körperliche ſowie geiſtige
Kraft erlangen. (Geſtandteile: Eiſen 0,5, Mangan 0,1, Zucker 18

Kognak 15, Alkohol 15, Waſſer und aromat. Beſtandteile.) Zu haben

in den Apotheken. Beim Einkauf achte man auf das
geſetzlich geſchützte Wort „Ferromanganin“.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“
Vevtag Ch. Rcener in Merſeburg.

Auf der Halde.
Sie führten neue Pfade Den Weg, den wir gegangen O Dank euch, WaldeswogenDie Halde hier hinan, Vor manchem Jahr mein Lieb, Dank euch, daß dornumhecktDaß zum Spaziergang lade Hält nun G büſch umfangen, Vom Pfad den wir gezogen,
Die breit bequeme Bahn Und keine Spur mehr blieb! Der Menge Schwall ihr ſchreckt!
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e

(Fortſetzung.)

S atürlich werden Sie das alles nicht
zulaſſen.

„Jch werde alles tun, was ine r
Vater zu beſchützen.“

„Gut, ſo haben Sie ſich alſo endlich ent
ſchloſſen, der Vernunft Gehör zu geben. Es
könnte Sie wohl ein ſchlimmeres Schickſal
treffen, als das, die Frau von Jerome Murno
zu werden. Ich bin beträchtlich älter als Sie,
das iſt wahr, aber ein ſolcher Altersunterſchied
kommt häufig vor.

„„Jch glaube, Sie haben meine Antwort
mißverſtanden, Herr Murno,“ unterbrach ihn
Gertrud.

„Mißverſtanden wiederholte er.
„Ja, mein Herr.
„Nun, was meinen Sie damit?“
„IJch ſagte, ich werde meinem Vater helfen,

ſoweit ich dazu imſtande bin, aber ich ſagte
nicht, daß ich Jhre Bedingungen annehmen
wollte.

„Jch verſtehe Sie nicht.
„Jch werde deutlicher ſprechen. Mein

Daſein mit dem Jhrigen zu verketten durch
das Poſſenſpiel einer Heirat iſt unmöglich,
daran iſt nicht zu denken. Es iſt nutzlos,
wenn Sie darauf beſtehen wollen, denn das
kann niemals ſein.“

Munro hatte ſich niedergeſetzt, ſobald Frau
O'Brien das Zimmer verlaſſen hatte, jetzt aber
ſprang er auf mit einem halbausgeſprochenen
Fluch. Die Antwort Gertruds war zu deutlich,
um mißverſtanden zu werden und der Don,
in dem ſie geſprochen hatte, war ſehr ent
ſchloſſen.

„Sie wollen alſo die Bedingungen, die ich
geſtellt hatte, nicht annehmen fragte er.

„Entſchieden nicht!“

„Dann ſind Sie alſo bereit, die ſchreckliche
Strafe anzuſehen, die Jhren Vater treffen wird?“

„O nein, ich bin bereit, Sie um Gnade
für ihn zu bitten.

Den Erinnerungen eines Detektivs nacherzählt von H. Rockwood.

meiner Macht ſteht, um meinen

Dunkle Clege. e
(Nachdruck verboten.)

„Nein, das glauben Sie ſelbſt nicht.“
Gertrud ſchwieg, ſie ſah, daß Bitten

nutzlos waren, dennoch war ſie feſt entſchloſſen,
ihm nicht nachzugeben, ihr Jnnerſtes wieder
ſetzte ſich dem.

„Nachdem Sie nunmehr meine Entſchloſ
ſenheit auf die Probe geſtellt haben, frage
ich Sie, ob Sie noch immer auf Jhrem
Entſchluß beharren fuhr er fort.

„Ja, ich bin noch immer feſt entſchloſſen.“
„Werden Sie auch nicht nachgeben, wenn

ich Jhnen ſage, daß Sie nur noch bis heute
Abend Zeit haben, Jhren Entſchluß zu ändern

„Nein, Sie mögen den Termin auf eine
Stunde abkürzen, das macht keinen Unterſchied.“

„Dann ſind Sie eine herzloſe Tochter.“
„Nennen Sie mich, wie Sie wollen.

Sicherlich können Sie nicht wünſchen, eine ſo
grauenhaft herzloſe Frau zu bekommen, wie
ich es bin.

Munro wandte ſich auf den Abſätzen um.
Er war zu zornig und betrübt zugleich, um
zu ſprechen.

„Wollen Sie jetzt gehen fragte Gertrud,
indem ſie zugleich aufſtand.

„Ja, wenn Sie mir nichts mehr zu ſa
gen haben.

„Jch habe nichts mehr zu ſagen.
„Dann bereiten Sie ſich vor auf die

„Und ſie glauben, daß ich Jhren Bitten
Gehör ſchenken werde

„Warum nicht? Was kann die Schande
meines Vaters Jhnen nützen?“

Folgen.“
„Wollen Sie mir ſagen, was Sie zu tun

beabſichtigen
„Woben Sie das wiſſen
a

„Jch werde einen Polizeioffizier aufſuchen
und mir einen Verhaftsbefel auf den Namen
des Aldermanns Brandon verſchaffen.“

„Wann
„Jnnerhalb drei Tagen.“
„Sehr gut! Tun Sie, was Sie wollen
Die Düre öffnete ſich und ſchloß ſich, und

Das eiſerne Brautpaar

„„Das wird meine Rache ſein für den Bruch
eines Verſprechens, zu dem Sie ihm nötig ſind.

Gertrud faltete die Hände.
„Würde nicht der ganze Reichtum meines

Vaters bis zum letzten Pfennig Sie beſänfti
gen?“ fragte ſie.

Munro ging ſeiner Wege voll Zorn und Rachſucht
Gertrud ſank ſchweigend und zitternd auf

einen Stuhl nieder. Sie war feſt und mutig



geweſen, ſolange der Feind ihr gegenüberſtand.
Jetzt aber verließ ſie alle Kraft, und wieder
brach ſie in Tränen aus.

Es war ihr, als hätte ſie das Schickſal
ihres Vaters beſiegelt, den hatte er nicht er
klärt, daß er ſich eher das Leben nähme, als
den Schimpf ertrage, der ihn bedrohe?

War ſie zu heftig und verwegen, als ſie
dieſem Manne ſagte, er möge tun, was er
wolle, wärend er doch ſo große Macht hatte?
fragte ſie ſich ſeſbſt, wärend ſie ſich zu faſſen
ſuchte, um ruhig über ihre Situation nachzu
denken.

Aber niemand gab ihr Antwort auf dieſe
Frage. Sie hatte niemand, der ſie beraten
oder in ihrer Not ihr beſtehen konnte. Nur
in einer Beziehung vermochte ſie logiſch zu
denken. Sie wußte, das kein Pflichtgefühl,
auch wenn es ſich um die Rettung des Le
bens ihres Vaters handelte, ſie dazu veran
laſſen dürfe, Munros Frau zu werden, und
indem ſie ihn zurückweris, konnte ſie nur ſeine
Rache beſchleunigen.

Jhre Lage war eine ſolche, daß ſowohl
Verwandſchaft als Reichtum ihr wenig Nutzen
bringen konnten. Nur ein menſchliches Weſen
war imſtande, ihr den Troſt zu bringen, deſſen
ſie ſo ſehr bedurfte, und dieſer eine hatte ſie
im Zorn verlaſſen und wollte nicht zurückkehren,
wenn ſie ihm nicht alle Sorgen anvertrauen
konnte.

Nachdem Gertrud eine Stunde in ange
ſtrengtem Nachdenken zugebracht hatte, faßte
ſie einen Entſchluß. Nur noch für wenige
Dage konnte ſie hoffen, die Schande ihres
Vaters geheim zu halten, deshalb war es
beſſer, Höward alles ſchon jetzt anzuvertrauen,als zu warten, bis er die ſhreclihe Warheit

aus den Zeitungen erführe.
Nachdem ſie dieſen Entſchluß gefaßt hatte,

verſchäumte ſie keine Zeit, ihn auszuführen.
„„Jch will gehen und Howard ſprechen

und ihm alles ſagen. Jch weiß, er wird
alles vergeben. Jch glaube beinahe, daß er
uns in unſerer Not Beiſtand leiſtet. Wenn
wir ihn ſchon früher ins Vertrauen gezogen
hätten, ſo wären mir weinigſtens viele Sor
gen erſpart geblieben dachte ſie, während ſie
ſich auf den Weg machte

Sie ging nach der Penſion, in der ihr
Bräutigam wohnte.

Frau Harrendon, welche die Düre öffnete,
begrüßte ſie mit Lächeln

„Ach das iſt wirklich Fräulein Brandon!“
rief ſie. „Sie wünſchen wahrſcheinlich Herrn
Howard zu ſprechen.

„Ja, und wenn er auf der Bank iſt, wie
ich vermute, ſo werde ich warten bis er
kommt. Jn etwa einer Stunde, glaube ich.“

Zu ihrer großen Enttäuſchung ſchüttelte
die Frau den Kopf und ſagte:

Herr Howard iſt verreiſt und wird
vielleicht eine Woche ausbleiben, bedaure ſehr

Wohin iſt er gereiſt?“ rief Gertrud
„Das iſt eben, was ich nicht weiß, Fräulein

Brandon.“
Das arme Mädchen bedeckte ihr Geſicht

mit den Händen und ſchluchzte bitterlich.

XXII.
Foſters Erfolg.

Die Perſon, welche ſo plötzlich die Haus
türe geöffnet hatte, als Foſter und ſeine ſchöne
Begleiterin das gefährliche Haus verlaſſen
wollten, wie im 19. Kapitel erzählt wurde,
war ein großgewachſener Mann, deſſen Züge
von einem ſtarken Bart faſt ganz verborgen
wurden. Er ſchlug die Türe zu und ſtellte
ſeine große Geſtalt davor

„Was wollen Sie?“ fragte er ſchroff.
„„Wir wollen ſo raſch als möglich fort

gehen,“ erwiderte Foſter kühl.
„Nun ich habe nichts dagegen, wenn Sie

gehen,“ erklärte der Fremde
„Warum treten ſie dann nicht zur Seite?“
„„Weil ich nicht will, daß Sie das Mädchen

mitnehmen.“

Was könnten Sie dagegen einwenden,
wenn ſie mit mir gehen will?“

„Das geht Sie nichts an, denke ich. Man
hat ſie hierhergebracht in ſichere Obhut, und
ich werde darauf achten

„Dann müſſen Sie mich auch hier behalten.“
„Was meinen Sie damit
„Eben, was ich ſage.
Der Mann ſtieß ein rauhes Lachen aus

und warf einen verächtlichen Blick auf die
ſchlanke Geſtalt Foſters.

Dieſer Blick war Foſter nicht entgangen,
doch eine Anſpielung auf ſeine anſcheinend
ſchwächliche Geſtalt beleidigte ihn nicht, ſondern
beluſtigte ihn nur

Ich habe keine Zeit zu verlieren, mein
Freund ſagte Foſter in beſtimmtem Ton,
da er befürchtete, daß ihm durch das Erſcheinen
Anderer der Ausgang erſchwert werden könnte.
„Jch gehe, und dieſe junge Dame wird mit
mir gehen.

„Jch glaube nicht. Sie können gehen,
aber ich habe Auftrag, auf das Mädchen zu
ächten, ſagte der andere indem er ſeine
mächtige Geſtalt ſtolz aufrichtete.

Wer hat Jhnen dieſen Auftrag gegeben
„Der, der ſie hierher gebracht hat.
„Sie war nicht zugegen, als Sie kamen
Das weiß ich nicht.
„Dann haben Sie alſo Roß inzwiſchen

geſprochen
„„Wer iſt Roß
„Der, der Jhnen den Auftrag gegeben

hat, wie Sie ſagen.
Roß iſt nicht ſein Name, wenigſtens

nannte er ſich Philipps.“
„Gleichviel wie er heißen mag. Jch frage

Sie, ob Sie ihn ſeitdem geſprochen haben,
ſeit er hier war?“

V

„Was ſagte er Jhnen?“
„Er ſagte, ich ſolle hierherkommen, und

ich ſolle auf das Mädchen Acht geben.“
„Was meinte er damit?“
„Nun, ich ſollte ſehen daß nicht ein

ſchwächlicher, ſchwindſüchtig ausſehender Burſche
mit ihr davonlaufe.“

Foſters Frage war nicht ohne Zweck. Ein
plötzlicher Verdacht war in ihm aufgeſtiegen,
dem er ſich bei dieſer Gelegenheit Ueberzeugung
verſchaffen wollte, ſo lange er eben dieſe Ge
legenheit hatte.

Er wußte daß er große Gefahr lief, indem
er ſich in dieſer Weiſe mit dieſem Strolch
uuterhielt, aber er konnte auf keine andere
Weiſe erfahren, warum dieſer Menſch hierher
gekommen war, oder vielmehr was noch
wichtiger war, erfahren, was Philipp Roß
beabſichtigte, indem er dieſem Strolch auftrug,
Slariſſa zu bewachen. Wohin dieſer Verdacht
Foſters zielte, wird bald erſichtlich werden.

Clariſſa hörte mit wachſender Furcht das
Geſpräch an, und jetzt erwachte auch in ihr
ein unbeſtimmter, ſchrecklicher Verdacht, und
ſie hörte geſpannt die Antworten dieſes
Strolches auf Foſters Kreuzverhör.

„Philipps, wie Sie ihn nennen, hat Jhnen
keinen ſolchen Auftrag gegeben,“ erklärte Foſter
entſchieden.

„Was wiſſen Sie davon
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„Jch weiß genug, um Sie verhaften zu
laſſen.

Der Mann ballte drohend ſeine große Fauſt,
aber es war erſichtlich, daß Foſters Worte ihn
in Unruhe verſetzt hatten.

„Verhaften?“ wiederholte er.
„Ja, verhaften
„Warum das?“
„Wegen eines beabſichtigten Verbrechens.“
„Was?“
„Wegen beabſichtigten Mordes an dieſer

jungen Dame.
Mit einem Fluch ſchrak der Menſch zurück.
Clariſſa umfaßte den Arm ihres Begleiters

in plötzlicher Angſt ſchaudernd.
Ein kurzes Schweigen trat ein, dann beugte

ſich der Mann herab und blickte ſchweigend
dem Detektiv ins Geſicht.

„Hören Sie, was wiſſen Sie von dieſer
Geſchichte?“ fragte er in leiſe Ton.

„Habe ich Jhnen nicht deutlich genug ge
ſägt, was ich weiß?“

„Nein, Sie ſind Philipps nachgefolgt und
haben gehorcht, was wir miteinander ſprachen

„Sie irren ſich.“
„Wie wiſſen Sie dann das?“
Die letzten beiden Bemerkungen des Men

ſchen lieferten Foſter gerade das, was er wiſſen
wollte. Seine kühne Behauptung, die Abſicht
dieſes Schurken zu kennen, hatten dieſen in
Beſtürzung verſetzt.

Selbſt Elariſſa bemerkte und begriff das
unwillkürliche Schuldbekenntnis das dieſer
Mann gemacht hatte. Konnte ſie ihren Sinnen
trauen Hatte der, den ſie ſo ſehr liebte, und
dem ſie vertraute, einen Plan gefaßt, ſie ums
Leben zu bringen, eben, als ſie ihm von neuem
vertraute?

Sie ſah klar, daß das eben das war, was
der Detektiv erwähnte, aber daß dieſer Philipp
Roß ſo niederträchtig und herzlos ſein konnte,
dieſen Gedanken vermochte ſie kaum zu ertragen

Jetzt, nachdem der Detektiv ſeinen Zweck
erreicht hatte, lag ihm nichts mehr daran, das
Geſpräch fortzuſetzen. Er ſah an der Erregung
Elariſſas, daß ſie die mörderiſchen Abſichten
ihres treuloſen Mannes begriffen hatte.

Das war es eben, was er wünſchte. Das
war notwendig, wenn er ſie aus der Gewalt
von Roß befreien wollte, dem ſie eine ſo blinde
Liebe widmete.

Dieſes halbe Geſtändnis des Schurken
wirkte bedeutſamer, als alles, was Foſter oder
ihr Bruder ihr ſagen konnten.

„Kommen Sie, Clariſſa, wir wollen gehen,
denn ich glaube, jetzt werden Sie ſich lieber
meinem Schutz anvertrauen als dem von
Philipp Roß,“ ſagte Foſter in leiſem Ton.

„Jch bin bereit, mit Jhnen zu gehen,
wohin Sie mich führen wollen, aber ich wage
keinen Augenblick länger hier zu bleiben,“
erwiderte ſie zögernd.

Der Detektiv wandte ſich an den Schurken
und ſagte mit klarer, befehlender Stimme:

„Treten Sie bei Seite.
Aber der Mann ſtellte ſich entſchieden vor

die Düre und ſagte kurz:
„Geht nicht!“
Kaum hatte er dieſe Worte ausgeſprochen,

als Foſter ſich auf ihn ſtürzte und mit einem
heftigen Stoß ſeinen Gegner bei Seite warf.

Ehe der Mann wieder feſten Fuß faſſen
konnte, öffnete Foſter die Türe und trat mit
Clariſſa auf die Straße. Dort ſagte er zu
Clariſſa:

„Nehmen Sie meinen Arm und gehen
Sie raſch mit mir. Wir ſind nicht ſicher, ſo
lange wir nicht aus dieſer Straße heraus ſind.“

Sie gehorchte ſchweigend.
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Noch hatten ſie erſt wenige Schritte zurück
geregt, als ſie ſahen, daß ein Mann aus einem
Winkel zwiſchen zwei Häuſern hervorkam.
Foſter erkannte ihn augenblicklich. Es war
Howard, der ungeduldig auf ihr Erſcheinen
gewartet hatte. Sein erſter Antrieb war, mit
ihnen zu ſprechen und dem Detektiv zu ſeinem
Erfolge zu gratulieren, aber als er ſah, daß
Foſter forteilte, ohne ſich aufzuhalten, ſchloß
er daraus, daß Foſter nicht wünſchte, daß
Clariſſa wiſſen ſollte, ihr Bruder ſei in der Nähe

Bald ſah der junge Mann, wie richtig
Foſter darin handelte. Seine Schweſter aber
argwöhnte beſtändig, daß von ihm oder Frau
Mancheſter Zwang gegen ſie beabſichtigt werde
und deshalb war es beſſer, daß ſie nichts er
fuhr von ſeiner Mitwirknng zum Schutze
Clariſſas.

Bald erreichten die Flüchtlinge das Ende
der ſtillen Straße und traten auf eine belebte
Verkehrsſtraße hinaus, wo ſie langſameren
Schrittes weitergingen

„Wohin wollen Sie mich führen, Herr
Foſter?“ fragte Clariſſa.

„Wohin wünſchen Sie?“
„Jch habe keinen Wunſch. Jch möchte

nur an einem Ort ſein, wo Sie mir ſchnell
zu Hilfe kommen können, wenn neue Gefahren
ſich zeigen.

„Sie mißtrauen mir alſo nicht mehr?“
„Mißtrauen? Jch würde mein Leben Jhren

Händen anvertrauen Sie ſind der tapferſte
ehrenhafteſte Mann, den ich je ſah.“ Clariſſa
ſprach mit großem Ernſt und wieder fühlte
ſich Foſter gerührt von ihren Worten.

„Jch danke Jhnen,“ ſagte er, „ein ſolches
Lob von Jhren Lippen iſt für mich die höchſte
Belohnung.“

Wieder trat Schweigen ein, dann ſagt
Foſter:

„Jch wohne jetzt bei einer Familie. Meine
Wirtin iſt eine mütterliche, freundliche Dame
und wird Jhnen Obdach, wenigſtens für einige
Tage geben. Während dieſer Zeit können wir
andere Anſtalten treffen. Soll ich Sie dort
hinführen

„Ja, wenn Sie wollen, ich fühle mich
jetzt ganz ſicher in Jhrer Nähe,“ ſagte ſie.

XXIIII.
Der Rat des Detektivs.

Howard begab ſich ſogleich nach ſeiner
Wohnung bei Frau Harrendon, nachdem er
ſich überzeugt hatte, daß Foſter und Clariſſa
vor ihren Feinden geſichert waren. Am näch
ſten Margen ging er aus, in der Hoffnung,
Foſter zu begegnen, und näheres über die
kühne Rettung von Clariſſa zu erfaren.

Einige Zeit ging er in der Nähe von
Foſters Wohnung umher, als ob er jemand
erwärtete, aber ohne Foſter zu treffen. Unge
duldig wollte er weiter gehen, als er Dick
Chaſe erblickte, welcher müßig umherging, als
ob er jemand erwartete. Howard erkannte
Dick ſogleich, da er ihn mehrmals mit Foſter
geſehen hatte. Er wußte auch, daß Dick der
Sohn von Frau Chaſe war, bei welcher
Gertrud wohnte ſeit ihrer geheimnisvollen
Flucht von Hauſe. Bis jetzt wußte er nicht,
daß Gertrud das Haus von Frau Chaſe ver
laſſen hatte.

„Warten Sie auf Herrn Foſter?“ fragte
Howard, indem er ſeine Hand auf die Schul
ter des Knaben legte.

Dick blickte auf und ſah dem jungen Mann
ins Goſicht.

„Das kann ſein,“ erwiderte er zurückhaltend.
„Wiſſen Sie, ob er dieſen Morgen hier iſt?“
Jch weiß, daß er hier ſein müßte.

„Nun, ich möchte ihn auch ſprechen.“
„Jch habe nichts dagegen, Herr Howard.“
Howard ſchwieg verwundert über das aus

weichende Weſen des Knaben.
„Sie heißen Dick Chaſe, nicht wahr

fragte er. Er wünſchte etwas von Gertrud
zu erfaren.

„Ja, ſo heiße ich„Eine junge Dame wohnt bei Jhrer

Mutter
„Wer ſagt das?“
„Jch weiß es.“
„Dann wiſſen

iſt.“
„Wollen Sie etwa ſagen, daß keine junge

Dame bei Jhrer Mutter wohnt?“
„So meine ich.“
„Jch glaube, Sie wollen mich täuſchen.
„Dann gehen Sie und ſehen Sie ſelbſt

nach.
Dick wandte ſich mit kühler Gleichgültigkeit

ab, aber Howard ergriff ihn am Arm und
rief ungeduldig:

„Sagen Sie mir, hat Fräulein Brandon
das Haus Jhrer Mutter verlaſſen

„Habe ich nicht geſagt, ſie ſei nicht da?“
erwiderte Dick.

„Wohin iſt ſie gegangen
„Das iſt mehr, als ich weiß.“
„Wann iſt ſie fortgegangen?“
„Am Morgen, nachdem Sie dort waren.
„Hat ihr Vater ſie abgeholt?“
Nein
„Wer hat ſie dann begleitet?“
„Sie ging allein.“
„Hat ſie keinen Grund angegeben bei

ihrem plötzlichen Weggehen?“
„Sie ſagte, ſie wage nicht länger zu

bleiben.
„Vor wem hatte ſie denn Furcht?“
„Vor Jhnen, glaube ich. Wenigſtens hat

ſie vom Weggehen nicht geſprochen, ehe Sie
dageweſen ſind.

Howard dachte nach. Seiue Trennung
von Gertrud und ihr ſeltſames Benehmen
gegen ihn war eine Quelle beſtändiger Qual
für ihn geweſen. Er fand es unmöglich,
ſeine Geſchäfte auf der Bank zu verſehen.
Beſtändig kehrten ſeine Gedanken zu dem
ſchrecklichen Geheimnis zurück, bis alle ſeine
Geiſteskräfte dadurch gelähmt erſchienen. Be
ſtändig fühlte er, daß er ungerecht gegen ſie
geweſen war.

„Sie können mir alſo nicht ſagen, wo ſie
ſich jetzt befindet?“ fragte Howard, als der
Knabe ihn wieder verlaſſen wollte.

„Nein, Herr, kein Wort.
Ich glaube, Sie würden auch nichts ſagen,

wenn Sie könnten
„Das würde von Jhren Wünſchen ab

hängen.“
„Hat ſie Jhnen geſagt, ſie ſuche einenAufenthalt wo ich ſie nicht finden könne?“

„Nein, davon hat ſie nichts geſagt.
„Sie wiſſen nicht, vor wem ſie ſich ver

birgt?“
Jch habe meine Vermutungen.“
„Nun, heraus mit der Sprache.“

Der Burſche ſtrich ſein glattes Kinn mit
wichtiger Miene.

„Jch wüßte nicht, daß ich verpflichtet wäre,
für Sie zu denken. Sie wiſſen warſcheinlich
mehr, als ich und ſollten ſich die Sache beſſer
klar machen können. Wenn Sie das nicht
können, ſo iſt es nicht meine Sache, Sie
klüger zu machen.

„Jch glaube Sie wollen mir eiwas ver
heimtichen. Glauben Sie, ich ſei ein Feind
von Fräulein Brandon?“

Sie etwas, was nicht wahr
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„Jch behaupte nicht, das zu wiſſen.“
„IJch bin der beſte und der treueſte Freund,

den ſie auf der Welt hat. Das würde ſie
Jhnen ſelbſt ſagen, wenn Sie ſie danach fra
gen würden.

„Sie halten mich woh? für grün?“ rief
Dick, indem er dem jungen Mann plötzlich
ins Geſicht ſah.

„Jch verſtehe Sie nicht.
„Glauben Sie etwa, ich wiſſe nicht, daß

Sie Und die Tochter des Aldermannes verlobt

ſind? Jch verſtehe das alles. Aber Sie ha
ben ſich miteinander gezankt. Ich glaube aber,
Fräulein Brandon iſt im Recht. Ich denke,
ſie iſt eine ſehr ſchöne Dame, und ich würde
nicht ruhig zuſehen, wenn irgend jemand ſie
beleidigen wollte.

Der junge Mann ſagte dies mit bedeutendem
Enthuſiasmus, über welchen Howard unwill
kürlich lachen mußte.

„Ja, ohne Zweifel habe ich mehr Schuld
s ſie. Zu dieſem Schluſſe bin ich ſchon

ſelbſt gekommen, und ich habe mich entſchloſſen,
ihr das zu ſagen, ſobald ich ſie finden kann,“
geſtand der junge Mann.

„Dazu hätten Sie ſich ſchon früher ent
ſchließen ſollen.

„Sie wiſſen alſo wirklich nicht, wo ſie ſich
jetzt befinden

„Jch weiß nicht mehr davon, als Sie, auſ er,
daß ſie am nächſten Morgen weggegangen iſt,
nachdem jemand den Verſuch gemacht hatte,
ſie zu erſchießen.“

Unwillkürlich faßte Howard mit ſtarkem
Griff den Knaben an Arm.

„Jemand hat verſucht, ſie zu erſchießen?“
fragte er.

„Ja, aber ſie wurde nur leicht verletzt.
„Sagen Sie mir alles, was Sie darüber

wiſſen.
Der Knabe erzählte den Vorfall kurz, aber

nur ſo weit, als ſeine Mutter ihn verſtanden
hatte. Aus ſeinen Angaben konnte Howard
nichtdarauf ſchließen, daß er oder der Detektiv
den Täter kannten

Howard hörte mit geſpanntem Jntereſſe
zu. Er war in großer Sorge und wußte ſich
den Vorfall nicht zu erklären

„Sie ſagen, ſie ſei nur leicht verwundet?“
fragte er.

„Ja, der Schuß ſtreifte nur ihr Hand
gelenk, ſagte meine Mutter.

4

„Hat ſie nicht auf irgend jemand Verdacht?“
„Jch glaube nicht.“
„Sie muß furchtbar erſchrocken ſein.“
„Ja, und ſie fiel beinahe in Ohnmacht.“
„Haben Sie keinen Verſuch gemacht, den

Mörder zu finden
„Natürlich haben wir einen Poliziſten ge

rufen, aber er konnte nichts finden.“
„War das die Urſache von Fräulein

Brandons Flucht aus Jhrem Hauſe?“
„„Jch denke, das war's
„„Weiß Foſter etwas von dem Vorfall
„Er weiß alles, was ich Jhnen geſagt habe.
„Von wem weiß er es?“
„Von mir.
„Auf wen hat er Verdacht
„Jch hab ihn nicht gefragt!“
„Hat er überhaupt Verdacht
„Jch glaube wohl.“
„Hat er nicht irgend jemand eine Vermu

tung darüber ausgeſprochen
„Jch habe nichts davon gehört.
Jn dieſem Augenblicke wandte ſich Dick

plötzlich um und rannte die Straße hinab.
Erſtaunt ſah ihm Howard nach. Bald bemerkte
er die Urſache dieſer plötzlichen Unterbrechung.
Foſter ſtand vor einem Hauſe, das mehrere



Straßenviectel weit entfernt war, und bald
hatte ihn Dick erreicht.

Sie wechſelten einige Worte, dann ging
Dick in entgegenſetzter Richtung davon, wärend
der Detektiv auf Howard zuging.

„Gute Nachrichten, Howard!“ rief Foſter,
nachdem ſie ſich begrüßt hatten.

„Ueber Clariſſa?“ fragte der junge Mann.
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„uUeber vas? Bitte, ſprechen Sie raſch,
ich habe keine Zeit.“

„Von Gertrud, wiſſen Sie ſchon, daß ſie
das Haus der Frau Chaſe verlaſſen hat?“

a.
„Oh, ſprechen Sie!“
„„Das kann jetzt nicht geſchehen, mein

Freund, ſie wünſcht im Verborgenen zu bleiben
und wenn Sie hoffen, jemals ihr Vertrauen

Don der Müſikausflellung Der „hromarograph“.

„Nun, wie iſt es?“
„Sie iſt jetzt überzeugt, daß ihr Ehemann

ein Schurke iſt, und ſie verſprach, ihm nicht
wieder zu vertrauen.

Wo iſt ſie jeßt?
„Sie iſt bei der Dame, die die Penſion

hält, in der ich wohne. Die Dame wird ſie
etwa eine Woche beſchäftigen, bis ich ſie dazu
bringen kann, daß ſie von Jhnen oder von
Jhrer Schweſter Unterſtützungen annimt.“

„Sie haben es gut verſtanden, den rebel
liſchen Geiſt dieſes Mädchens zu lenken. Aber
ich möchte mit Jhnen noch über etwas ande
res reden.

wieder zu erlangen, ſo dürfen Sie ſie nicht
wieder ſtören. Außerdem glaube ich, daß ſie
die Quelle ihrer Sorge kennt und wenn ich
nicht irre, ſo werden Sie ſie in einer Woche
auch erfahren. Aber ich kann mich jetzt nicht
aufhalten um Jhnen das alles genauer zu
erklären. Jch rate Jhnen, nach Lynn zu
gehen und mit Jhrer Schweſter über Clariſſa
zu ſprechen.

Ehe Howard noch weitere Fragen ſtellen
konnte eilte Foſter einem Straßenbahnwagen
nach und Howard blieb zurück mit ſeinen
Gedanken über dieſe ſeltſamen Ereigniſſe. Er
beſchloß, Foſters Rat zu folgen.

Eine Stunde ſpäter ging er nach Lynn

Die Duma: Wählende und gewähite ruſſiſche Mohamedaner.

Vön der Nuſikausſtellung: Viereckige Savartgeige nach einem drientaliſchen
Mödell und zwei hundert Jahre alte franzöſiſche Tanzmeiſtergeigen.

und däs war der Grund, weshalb ihn Ger
trud nicht finden konnte, als ſie ihn ſo drin
gend zu ſprechen wünſchte.

(Fortſetzung folgt.

Don der Muſikausſtellung Eine Nachbildung der
Frau Kaufmann als „Puppe“ in der dperette

„Hoffmanns Erzählungen“,
(Die Figur enthält ehnen Ponographen).



Zu unſeren Biſdern.
Das eiſerne Hrautpaar.
Jm Hauſe Breiteſtraße 36 zu Pots

dam wurde kürz lich ein ſeltenes Jubi
läum gefeiert. Der Hoftiſchlermeiſter
Ferſe beging mit ſeiner Gattin das
überaus ſeltene Feſt der „eiſernen“
Hochzeit und zwar in bewunderungs
würdiger Friſche und Rüſtigkeit. 65
Jahre verheiratet, was liegt alles in
Fieſen wenigen Worten ausgeſprochen!
Von fern und nah waren die Kinder,Entel und Urenkel herbeigeeilt, um
dem greiſen Ehepaare ihre Glück
wünſche darzubringen. Welch ein
Altersunterſchied in dieſer feiernden
Familie, in welcher das älteſte Glied,
der Jubelgreis, 94 Jal hre zählt und
der jüngſte Urenkel 11 Monate
Das alte Ehepaar, dem ein glücklicher
Lebensabend beſchieden iſt, wurde in
der Garniſonkirche eingeſegnet.

Huf einer Nuſikausſtellung,
wie der in Berlin jüngſt veranſtalteten,
gibt es vielerlei zu ſehen: altehrwür
dige Dinge, die von Bibliotheken und
einzelnen Sammlern zur Verfügunggeſtellt ſind, wechſeln mit hiſtoriſchen

und modernen Kurioſitäten. Einige
von dieſen bringen wir heute unſeren
Leſern auf unſeren Bildern. Das
Modernſte auf dem Gebiete iſt wohl

Die von dem hieyer Bildhauer Feifert verfe

Die Duma:

gte Bronzeſtatuette Canner.

WDählende und gewehlte ruſſiſche Bauern.

(Großze B erliner Kunſtausſtellung

M Land, als es
kann,

j auch um das Zehnfache vermehren.

c

S

die dann

der Gewählten,
nächſt einige im Bilde bringen.

die Große Herſiver

ihr Entſtehen verdankt,

ſich nicht, was dort

der „Kromograph“, ein nach ſeinenErfinder genannter Apparat, um Jm-
proviſationen auf dem Klavier auto
matiſch feſtzu halten Frau Kaufmann
iſt bei der Komiſchen Oper zu Berlin
und gehört zu den beliebteften Sänge
rinnen der deutſchen Reichshaupt
ſtadt. Sie er ürpert einen Auto
maten in der Operette Hoffmanns
Erzählungen“, dieſe Verkörperunghat man hier nachgebildet. Origi
nell wirken die uralten Formen unſerer
ſchlanken Violinen

Die Duma
hat ſich als eine Einrichtung von
größter Bedeutung für das ruſſiſche
Staatsweſen eingeführt. Die innere
Politik wird völlig umgeſtaltet, ein
anderes Leben dürfte in Kürze für
die zahlreiche Bevölkerung anbrechen.

nicht mehr darauf ange
wieſen ſein wird, in langen
Zügen nach fremden Ländern auszu
wandern. Rußland beſitzt ja mehr

je in Kultur nehmen
würde ſeine Bevölkerung ſich

Die Politik der Duma nach Jnnen
iſt Friede und Ordnung, nach Außen
dürfte ſie die gleichen Grundſätze ver
treten, obgleich ſie noch keine Ge
legenheit hatte, ſich hier zit zu äußern.
Allerwärts iſt man überraſcht über
die Jntelligenz der Wählenden und

von denen wir zu

Kunſtausſtellung
hat wieder ihre Pforten eröffnet. Dieſe
Ausſtellung iſt eine Jubiläums feier,
denn die Kunſtgenoſſenſchaft, der ſie

vor 50
Jahren gegründet worden, um deutſches Weſen und enſoe Kunſt zur

J tung und zur Blüte zu bringen.
Die Ausſtellung iſt eine Heerſchau
über die Künſtler der Jetztheit und
ihre Werke, denn jede deutſche n
ſtadt und die Künſtler ſind durch ihzeſtes vertreten. Beſchreiben läſ t

geboten wird.
Dazu ſind die Säle und die in ihnen
ausgeſtellten Kunſtwerke zu viel, dazr
iſt auch der Geſchmack der e Beincher

zu verſchieden. Das muß man ſelbſt

ſehen. Unſer Bild zeigt uns ein
intereſſantes Stück der Ausſtellung
eine Bronzeſtatuette des berühmten
Walzerkönigs Joſef Lanner aus der
Hand des Bildhauers Franz Seifert
in Wien.



On dit
Von CEhriſta Hoch.

Nachdruck verboten
Sie war ein Vierteljahr lang auf Reiſen

geweſen, weil ſie die Qual nicht länger
ertragen konnte.
am ſelben Ort ſich immer wieder ſehen
müſſen und doch nie zu einander dürfen
immer dieſelbe konventionelle Entfernung

Und doch jeder vom andern ſo gut wiſſen,
wie groß die Liebe, wie flammend, wie ge
waltig es war ſo weit gekommen, daß
das über ihr Können ging. Da brach ſie auf,
um eine lange Verwandtenreiſe zu machen.

Und die vorgeſteckte Zeit hielt ſie durch
Aber mit einer jauchzenden Sehnſucht im
Herzen kehrte ſir danach wieder zurück.

Das ſtille, verträumte Städtchen, an dem
ſie hing wie an einer Heimat, ſchaute ſie nun
ſo anders an als einſt. Sie war unverändert
viedergekommen. Wer aber war denn anders
zeworden Die Straßen und Steine, die
Häuſer und Wege waren doch die ſelben, an
die ſich hundert ſüße Erinnerungen für ſie
nüpften. Das intereſſante Eckfenſterchen ihres
Stübchens hatte immer noch denſelben freien
Ausguck auf das, was draußen vorüberging,
denſelben ſonnigen Fernblick in blaue, ver
ſchwimmende Weiten, den ſie immer ſo geliebt
hatte. Auf den Sonnenblick dieſes Fenſterchens,
der das ſilberne Band des Fluſſes vreifach
azufblitzen macht, hatte ſie ſich wohl beſonders
gefreut. Es war alles wie einſt. Auch im
Vaterhauſe alles wie einſt. Was nur ließ ihr
denn alles anders erſcheinen Was hatte ihre
ſehnſüchtige Freude auf einmal tot gemacht?
Woher dieſer Druck, der furchtbare, lange

Waren es die Menſchen, die lieben
Nächſten? Machten die ihr alles anders?

Ach, ja, die Menſchen, die harten Wie
ſie über Friede herfielen, kaum daß ſie den
Fuß wieder auf vertrauten Boden geſetzt hatte!
Alle, die ſie geliebt und verwöhnt hatten, die
Freundinnen und mütterlichen Freundinnen,
hielten es nun für ihre Pflicht, „ihr die Au
gen zu öffnen Hatten ſie es doch alle mit
angeſehen, wie ihr gehuldigt worden war von
dem Manne, der ſie nicht begehren durfte
weil er arm war und ſie auch. Nun mußten
ſie dem „armen Kinde“ doch ſo ſchnell wie
möglich reinen Wein einſchenken, ihr „ſchonend“
beibringen, daß Leutnant von Egloffsberg ein
änderer geworden war in ihrer Abweſenheit!

Friede Weyer machte gleich in den erſten
Dagen einen Beſuch bei Frau Degener, die
ſie bei geſelligen Veranſtältungen oft unter
ihre Fittiche genommen hatte. Sie wurde mit
überſchwenglicher Freude empfangen, und Frau
Degener hatte ſie bald in ein vertrauliches
Geſpräch gezogen und ihr erzählt, daß eine
temperamentvolle, ſehr reiche Ruſſin wochen
lang bei Meerſteins zu Beſuch geweſen ſei,
Und daß Egloffsberg ſich anſcheinend ſehr um
dieſen exotiſchen Gaſt beinüht habe. Sie habe
ihn zwar nie mit ihr zuſammen geſehen, aber
es ſei ihr doch ſo vorgekommen; auch habe ſie
gehört, daß er ein paarmal mit ihr ſpazieren
geritten ſei. Friede hörte ſich das gleichgültig
an, machte nur hier und da eine ſachliche
Bemerkung und tat, als ob es ſie gar nichts
anginge.

Als es abends ſtill geworden war im Hauſe,
brach ſie zuſammen. An ihr blind vertrau
endes Herz hatte ſich eine kalte Hand gekrallt,
die alles einreißen wollte, was als Heiligtum
darin gethront hatte. Lauernd ſchlich der
Zweifel heran, zum erſten Mal, der tückiſche
Mörder Friede weinte die ganze Nacht hin

Jahraus, jahrein mit ihm

durch. Auch die folgende Nacht weinte ſie
ohne Unterlaß bis zum Morgengrauen; und
als ſie nach ein paar Stunden tiefſten Er
ſchöpfüngsſchlafes erwachte, waren ihre Züge
verzehrt, und das Leid hatte ſie ſichtbar ge
zeichnet.

Sie ging umher wie von ſchwerem, böſem
Draum umfaängen

Eines Tages begegnete ihr in den Anlagen
Frau von Waſenthin, die ſich immer glühend
für Frieda Weyer und ihren Roman inter
eſſtert batte, viel mehr, als Friede lieb war.
Es dauerte auch nicht lange, und das Geſpräch
war wieder bei Egloffsberg angelangt. „Es
iſt doch zu komiſch, Friedekind, ſagte Frau
von Waſenthin, „daß Egloffsberg ſich nicht
ein einzig Mal nach Jhrem Ergehen und
Aufenthalt erkundigt hatl Er war überhaupt
während der ganzen Zeit ſo auffallend ſidel
ünd luſtig, daß ich wahrhaftig irre an ihm
werden könnte.

Es war nicht das erſte Mal, daß ſie durch
ſolche direkten, unverblümten Anſpielungen des
Mädchens Verkrauen zu erzwingen ſuchte.

Friede wurde leichenblaß und mußte alle
Willenskraft aufwenden, um das Zittern ihrer
Stimme zu verbergen. Kalt und abweiſend
kam es von ihren Lippen „Was geht es
Egloffsberg an, ob ich hier bin oder anders
wo? Und warum ſollte er nicht luſtig ſein?
Gr hat doch wahrhaftig keinen Grund zum
Kopfhängen!“

So ſchnell wie möglich verabſchiedete ſie
ſich. Das Weh riß an ihrer Seele Und es
blieb Nacht in ihr, wollte nicht wieder hell
werden. „Wenn dieſer Menſch trog, dann
iſt alles Lüge, das ganze Leben, jede menſch
liche Gemeinſchaft, jeder liebewarme Blick

Lüge!“ So ſchrib ihre Seele immer von
neuem. Oft ertappte ſie ſich auf dem in
brünſtigen Gebet, daß das Schickſal barm
herzig ſein und ihrem lichtloſen Daſein ein
raſches Eude ſetzen möge Aber ſie mußte
die Laſt weiterſchleppen. Nur den einen,
brennenden Wunſch hatte ſie, bald einmal
irgendwo mit ihm zuſammenzutreſſen, um ihn
durch vernichtend kalte Gleichgültigkeit verletzen
und ihm zeigen zu können, daß er ihr nichts
ſei, daß er nicht exiſtiere für ſie.

In ihrer an Wahnſinn grenzenden Herzens
not faßte ſie endlich einen Entſchluß der ſie
rieſengroße Ueberwindung koſtete. Sie wollte
zu Jlſe. Hedemann, ihrer liebſten Freundin,
gehen und unumwunden fragen, was dieſe
für Beobachtungen während ihrer Abweſenheit
an Egloffsberg gemacht habe. Das wurde
dem ſtolzen, verſchloſſenen Mädchen namenlos
ſchwer. Sie hatte ſelbſt mit Jlſe noch nie
von ihrer Herzensangelegenheit geſprochen

Jlſe erzählte ihr, daß ſie von Egloffsbergs
Beziehungen zu der Ruſſin nichts wiſſe, daß
es ihr aber aufgefallen ſei, wie er auf dem
Kaſinoball der koketken Elma von Soſtow, die
ihm ſeit Jahren nachlief, aber noch nie irgend
einer Beachtung von ihm gewürdigt worden
war, die Cour geſchnitten habe. „Seitdem iſt
er in meiner Achtung geſunken, denn die Cour
geſchnitten hat er dieſer Soſtow. Das habe
ich mit meinen eigenen Augen geſehen! Nach
dir hat er ſich allerdings trotzdem immer ſehr
angelegentlich bei mir erkundigt

„Alſo wieder noch eine andere Friedes
gemartertes Herz zuckte auf wie unter Peitſchen
hieben. „Und von der andern Geſchichte weiß
Jlſe gar nichts! Was iſt denn nun wahr?
Allgükiger, was werde ich noch alles zu hören
bekommen

Aber da kam es über ſie wie fähe, himm
liſche Erleuchtung. Die Arme hätte ſie aus
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breiten und jubelnd aufſchreien mögen im
glückſeliger Befreiung. Lauter frohe, glückliche
Gedanken ſtürmten auf ſie ein.

„Wenn er der Soſtow den Hof gemacht
hat, die ihm ſo tief antipathiſch iſt, dann ver
ſtehe ich alles! Ganz gehört er mir! Und
hat nie aufgehört, mir treu zu ſein!“ ſang
und klang es in ihr. „Ja, das hätte euch
ſo gepaßt, ihr lieben Leukchen, wenn er auf
dem Ball den trauernden Verlaſſenen geſpielt
hätte Was für ein intereſſantes neues
Kapitel in unſerm Roman hätte er euch da
geliefert! Aber das wollte er euch gründlich
verſalzen, und wie ſeid ihr darauf hinein
gefallen! Du Goldiger, das haſt du fein ge
macht! Und dankbar bin ich dafür, daß du
den Kopf nicht hängen ließeſt, ſondern heiter
warſt vor den Menſchen. Jch wußte ja, daß
du mein gedachteſt. Schrieb Schweſterchen
Grete mir doch jedesmal, wenn du wieder ſo
lieb nach mir gefragt hatteſt! Du weißt wohl,
wo du fragen darfſt, und wo es klug iſt, zu
ſchweigen. Ach, und auf die Ruſſin kann ich
doch auch beim beſten Willen nicht eiferſüchtig
ſein Als wenn es nicht einfach deine Ritter
pflicht wäre, dich um eine Dame, die im Hauſe
deines Kommandeurs zu Beſuch iſt, in ent
gegenkommender und liebenswürdiger Weiſe
zu kümmern!

„Wenn ich dich nur endlich einmal wieder
ſehen könnte

Der Tag des Wiederſehens kam. Jn
faſſungsloſer Erregung zitterte Friede Weyer
der Geſellſchaft bei Meerſteins entgegen.

Der größte Teil der Gäſte war bereits
ver ſammelt, als die Tür ſich öffnete und
Egloffsberg eintrat. Sein erſter Blick traf
Friede, und das freudig heiße Aufleuchten ſeiner
Augen in dieſem Moment wird ſie nie ver
geſſen. Von Seligkeit übergoſſen, ſtand ſie
vor ihm, als er ſie begrüßte Den ganzen Abend
war er nur für ſie da; alles war, wie es
immer geweſen und wenn ſi jemals noch
zwiſchen Glück und Utſſicherheit bangend ge
ſchwebt hatte, ſo nahm ſie heute die unantaſt
bare Gewißheit mit heim, daß ſie den ge
liebten Mann nicht verlieren konnte, daß ſie
beide auf einander warten würden und
ſollten es auch noch viele Jahre ſein bis
ihre Zeit gekommen war.

Zu Hauſe in verſchwiegener Einſamkeit
der Nacht dachte ſie noch einmal mit heimlicher
Beſchämung der jüngſt durchlebten, grauen
vollen Zeit.

„Was würde ich angerichtet haben, wenn
ich ihm begegnet wäre in den Tagen des
Verzagtſeins und Zweifelns Alles wäre in
Scherben gegangen, durch ein paar herzlos
unvorſichtige Worte zertreten und zerfloſſen

S ihr liehen, lieben Nächſten

Das Derbyrehhey.
Von Kurt Waldau.

(Nachöruck verboten.)

Wettrennen zu Epſom! Derbytag! Ein
Tag der Luſtbarkeiten Sogar das Parlament
bereitet ſich einen freien Tag. Seit einer
halben Woche wird in London von nichts
anderem als Pferden und Jockeys geſprochen

Der Rennplatz zu Epſom iſt eine große,
grüne Ebene, leicht gewellt. Auf der einen
Seite ſind drei gewaltige und mehrere kleine
Rennſtälle errichtet, vor denen ſich Zelte,
Krambuden, improviſierte Segeltuch elte und
unglaubliche Wagenburgen ausbreiten. Das
Gemiſch von zahlloſen Gefährten, Pferden,
Reitern und Fußgängern iſt überwältigend.



Es mögen mindeſtens 200 000 Menſchen an
weſend ſein. Von Eleganz und Schönheit iſt
wenig zu ſehen. Die Wagen ſind Fuhrwerke
gewöhnlicher Art Droſchken, Omnibuſſe,
Sandläufer, Kutſchen und die Anzahl der
bemerkenswerten Toiletten iſt gering. Man
kommt eben nicht hierher, um ſich zu zeigen,
ſondern um erwas zu ſehen. Die Szene
nimmt unſer Jntereſſe lediglich durch ihren
ungeheuren Umfang in Anſpruch, nicht durch
eine etwaige beſondere Anziehungskraft. Sie
gleicht einem Ameiſenhaufen, der von der
Höhe der Tribünen hinabkriecht Aber jen
ſeits, rechts, bilden eine Allee von Rieſen
bäumen und hinter ihr die bläulichen
Schwingungen der grünenden Landſchaft einen
herrlichen Rahmen zu dem mittelmäßigen
Gemälde, dieſem Menſchenkarneval.

Ja es iſt nichts anderes als ein Karneval.
Die Leute ſind herbeigeeilt, um ſich in
lärmender Weiſe zu unterhalten. Es wimmelt
von Zigeunern, Bänkelſängern, Grotesk
tänzern in Negergeſtalt, Schießſtände mit
Flinten oder Bogen und Pfeilen, Quackſalbern,
Kegelbahnen, allerlei Muſikanten c. Am
erſtaunlichſten iſt die Maſſe von Mietswagen,
Karuſchen, Vierſpännern und dergl., alle be
laden mit Paſteten, kaltem Braten, Obſt,
Brod und Wein, insbeſondere Champagner.
Man packt aus, man ißt und trinkt, das
belebt die Kräfte und regt auf, der volle
Magen hat Ausgelaſſenheit und Gelächter zur
Folge

Angeſichts dieſes fröhlichen Bankettierens
iſt der Anblick der Armut ein doppelt pein
licher Da laufen viele bemitleidenswerte
Geſchöpfe herum, welche die „beſſeren“ Zu
ſchauer zum Ankaufen von Schundſpielzeug
oder Zeitungen, zu allerlei Zufallsſpielen be
wegen wollen oder ſich bemühen, die Erlaubnis
zu erhalten, ihnen für eine Kupfermünze die
Stiefel zu putzen. Die meiſten dieſer
Jammergeſtalten gleichen hungernden, miß
handelten, ſchäbigen Hunden, die auf einen
Knochen warten, ohne zu hoffen, daß derſelbe
beſonders ſaftig ſein werde. Die Aermſten
ſind während der verfloſſ enen Nacht zu Fuß
hierher gewandert, in der Erwartung, ſich an
den Abfällen der Speiſekörbe der Reichen
gütlich zu tun. Viele von ihnen liegen mitten
in dem Trubel auf der Erde und ſchlafen
offenen Mundes, mit dem Geſäß nach oben,
ſo daß man leicht über ſie ſtolpert. Jhre
Züge zeigen einen Ausdruck von Dummhei
und Abſtumpfung. Die meiſten ſind barfuß,
alle furchtbar ſchmutzig und doch gewähren ſie
faſt einen komiſchen Anblick, denn ſehr viele
tragen abgelegte Kleider, die einſt beſſere
Dage geſehen und ſich in feinen Kreiſen be
wegt haben, zu ihrer jetzigen, nichts weniger
als ſaſhionablen Umgebung aber ſo gut paſſen,
wie die Fauſt aufs Auge. Wäre der Anblick
nicht gar ſo e man könnte lachen über
dieſe niedere Volksklaſſe mit den übertragenen
Modegewändern

Endlich ertönt die Glocke. Das Rennen
ſoll beginnen. Drei bis vierhundert Poli
ziſten ſäubern den Rennplatz von den Menſchen
maſſen, die Tribünen füllen ſich und die
Wieſe zu ihren Füßen gleicht bald einem
ungeheuren ſchwarzen Fleck, einem rieſigen
Ameiſenhaufen. Von der Höhe meines Tri
bünenplatzes aus könnte man die Reiter und
Wagen, die ſich hin und herbewegen und
einander v kreuzen, für Maikäfer
und dunkle Drohnen halten, die ſich auf ein
grünes Duch geſetzt haben. Eine getrennte
Gruppe bilden die Jockeys, die ſich in ihrer
Buntheit gelb, blau, rot, marine aus rückhaltend ſein wie früher

nehmen wie ein Schmetterlingsſchwarm. An
dem Rennen beteiligen ſich eben ihre etwa
drei Dutzend. Nach drei falſchen „Starts“
ſchießen ſte davon. 15—20 halten mitein
ander Schritt, die andern zerſplittern ſich in
kleine Gruppen. Dem ziemlich entfernt
ſitzenden Zuſchauer dünkt die Renngeſchwindig
keit durchaus nicht groß es iſt ungeführ die
eines aus erheblicher Entfernung geſehenen
Kurierzuges der Eiſenbahn. So wie in dieſem
Falle die Waggons den Spielzeugkutſchen
gleichen, die ein Kind am Bindfaden fort
bewegt, ſo ſcheint hier ein braungelber Fleck
einige Minuten hindurch recht langſam über
das ferne Grün dahinzuziehen.

Plötzlich dreht ſich der Fleck um und man
ſieht die erſte Gruppe näher heran kommen.
Da ſchreien Viele: „Die Hüte abl“ Alle
Köpfe entblößen ſich, Jedermann, der geſeſſen,
ſteht auf, ein begeiſtertes „Hurrah!“ brauſt
durch die Maſſen, die bis dahin kalten Ge
ſichter entfkammen ſich. Es iſt wunderbar,
wunderbar, wie in die phlegmatiſchen Leiber
auf einmal eine nervöſe Geſtikulationswut
fährt. Am größten iſt die Aufregung unten
im „Wettring“, ein wahrer Veitstanz!
Man denke ſich eine Unmaſſe von Marionetten,
die plötzlich von einem elektriſchen Schlag ge
troffen werden und infolge deſſen alle Glied
maßen hin und her bewegen, gleich verrückt
gewordenen Telegraphenſtangen. Das Selt
ſamſte aber an dem ganzen Schauſpiel iſt der
gewaltige Menſchenſtrom, der ſich in einem
Augenblick hinter dem Rennen her über den
Durf ergießt und wie ein heftig tobendes
Dintenmeer e
Menge iſt plötzlich wie durch F Feuer geſchmelztworden und Seht ſich im Nu unermeßlich

aus. Die Polizei hält die Ordnung aufrecht,
zieht Schranken und wendet nötigenfalls Ge
walt an, um den Raum für die Jockeys und
die Pferde frei zu halten, die nachher gemeſſen
und gewogen werden, damit kein Betrug ſich
einſchleiche.

Der Hauptpreis beläuft ſich auf
10 000 Pfund Sterling; wenn der Eigen
tümer des „glücklichen“ Pferdes einen guten
Tag hat, kann er auf dem Wege der Wetten
außerdem noch das drei- bis fünffache ge
winnen. Das Unweſen der Wetten geht
e ſoweit und nimmt nirgends einen
ſolchen Umfang an wie beim Derbyrennen.
Reiche und Arme verwetten nicht ſelten ihr
ganzes Vermögen, ihre ganze Habe. Selbſt
rn verſteigen ſich ſoweit, ihre Droſchken
und ihre n in aufs Spiel zu ſetzen. Meiner
Anſicht nach ſind dieſe Wetten für den Geiſt,
was die geiſtigen Getränke für den Gaumen:
unentbehrliche Anregungsmittel für ſchwer
fällige Menſchen. Dieſe erfordern kräftige
Eindrücke, ſtarke Wagniſſe. Dazu kommt die
engliſche Neigung zum Kämpfen und zur
Kühnheit. Jede Wette iſt ein Duell, jede
große Wette eine aufregende Gefahr

Wir ſteigen von der Tribüne herab. Auf
den Stufen und an den Erfriſchungsbuden
herrſcht ein arges Gedränge. Da aber die
Juſaſſen der meiſten Fuhrwerke Mundvorrat
für den ganzen Tag mitgebracht haben, wird
meiſt im Freien geſpeiſt. Die Gutmütigkeit
und die frohe Laune kennen heute keine
Schranken nicht ſelten tritt ſogar eine ge
wiſſe Ausgleichung der Standesunterſchiede
ein. So z. B. ladet manche feine Familie
ihren Kutſcher ein, mitzutafeln. Freilich
dauert das nur einen Tag; am nächſten wird
der Kutſcher ſich wieder in achtungsvoller Ent
fernung halten und die Familie ebenſo zu

Auf der
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vater, mit

ganzen Ebene von Epſom ſind Kinnbacken bei
der Arbeit, werden Flaſchen geleert. Gegen
Abend ſteht der Karneval auf ſeinem Höhe
punkt. Eine Gruppe von 24 Herren ſtellt
in ihrem Omnibus 75 Flaſchen auf, die ſie
geleert. Viele Leute bewerfen einander mit
Gefbägelknochen. Hummerſchalen und Raſen
ſtücken. Verſchiedene Herren laſſen ſich auf
Raufereien ein, bei denen ſie manchen Zahn
einbüßen. Auch ſonſt machen ſich die ſonſt
ſo gemeſſenen und Engländer
bei dieſer Gelegenheit eines ſehr wenig würde
vollen, oft eines höchſt unanſtändigen Be
tragens ſchuldig, die Aufregung, der
Wein, der Schnaps ſind ihnen in den Kopf
geſtiegen. Je ſpäter es wird, deſto zügelloſer
zeigt ſich die tieriſche Natur. Wer bis
Mitternacht bleibt, wird Zeuge ſcheußlicher
Szenen ſein. Freilich fehlt es auch nicht an
komiſchen, urwüchſig humoriſtiſchen Szenen

Auf dem Heimwege iſt die Landſtraße in
rieſige Staubwolken gehüllt. Alle Welt findet
ſich, zuhauſe angelangt, arg beſchmutzt. Auf
dem Wege wanken nicht wenige Trunkenbolde
hin und her heute darf ſich ja die zurück
gedrängte Leidenſchaft des Jahres nach
Herzensluſt Luft machen.

Humoriſtiſches.
Das Wichtigſte. Richter: „Sie haben den Park

aufſeher beleidigt, warum taten Sie das?“ Ange
klagter: „IJch konnte doch nicht wiſſen. daß er ein Be
amter iſt. Die Mütze mit dem Blechſchild hielt er in
der Hand und ohne Blech vor dem Kopf erkannte ich
ihn nicht.“

Gefahrloſer Anblick. Bauer (zur Bäurerin vor
dem Schaufenſter eines Automobilgeſchäftes):
es, Alte, ſchau dir's nur guat an, da ſteh'n jetzt
de Schnauferln, als wia die Tiger hinter'm Gatter.“

Moderne Hienſtboten. Gnädige: „Aber Anng,
ſchon wieder finde ich einen Soldaten in der Küche.
Sie wiſſen doch, daß ich dies ein für allemal nicht
dulde!“ Köchin: „Gnädige Frau, in meinen Herzens
angelegenheiten dulde ich aber keine Einmiſchung

Kunſt und Polizei. Schauſpieler (im Augenblick
ſeiner Verhaftung) „O weh, der Menſchheit ganzer
Jammer faßt mich an Schutzmann „Na, warten
Sie, jetzt werde ich Sie noch wegen Beamtenbeleidigung
belangen.“

Vorſchlag zur Güte. Mann (vom Gericht kommend)
„Jch bin zu fünf Tagen Haft oder fünfzig Mark Geld
ſtrafe verurteilt Frau Weißt du, Mann, da
ruhſt du die fünf Tage aus und für das Geld kaufe
ich mir einen neuen Hut!“

Ceicht möglich. „Mein Herr, Sie kommen mir ſo
bekannt vor, ich muß Sie ſchon irgendwo mal geſehen
haben. „Das iſt leicht möglich, da koinme ich zu
weilen hin.“

„Sirxt

Verſchnappt. Frau (zur langjährigen Köchin):
„Nanni, es iſt bitter aber ich muß Jhnen
doch anvertrauen ich und mein Mann ſind
in Scheidung begriffen Köchin: „Na wenn erſt
die Scheidung ausgeſprochen, da wird aber der gnä'
Herr a Freud' haben.“

Edles Notiv. „Aber, Herr Drebbchen, wo kommen
Sie denn her, Sie ham ja e Schwips erwiſcht!“
„Jch go— gomme aus änner A-- An Antialkoholiker
verſammlung und da hab'ch den Alkobol mit bekämpfen
helfen J Jch habe mein Teil vertilgt.“

Viel verlangt. Köchin (zum Kapellmeiſter in einer
Gartenwirtſchaft) „Ach, bitt' ſchön, laſſen S doch
amal zum Sainmeln blaſen, ich hab' meinen Schatz
von der dritten Schwadron verloren

Gute Empfehlung. Fremder: „Haben Sie kein
Fremdenbuch?“ Kellner „Nicht nötig; alle Fremden,
die bei uns einkehren, ſtehen nachher im Beſchwerdebuch!“

Damengefellſchaft. Herr „Es iſt nicht
daß die Damen hinterrücks immer Böſes überein ander
reden. Jch weiß eine, die es ganz beſtimmt nicht tut.

Die Damen (wie aus einem Munde): „Wer iſt
denn die

Wenigſtens etwas.

wahr

„Bei meiner Verheirat
ich furchtbar hineingefallen mit meinem Schr

meiner Schwiegermutter, mit mmei
Schwager, mit meiner Schwägerin
und deine Frau?“ „Das iſt die einzige
ganzen Geſellſchaft, die paſſabel iſt!“

„RNa,

von der
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Unbewußte Kritik.
liſche Journaliſt George Kennan, der
erſchütternden Schilderungen aus
rien veröffentlichte, machte vor
mit Frederick Villiers, dem
Maler, der gleichzeitig ein
Reiſeſchriftſteller iſt, einen Ausflug nach
Japan. Nachdem ſie den ganzen Tag Tokio
durchſtreift hatten, traten ſie abends in
ein Teehaus, um etwas zu eſſen. Zunächſt
kam ihnen ein japaniſches Schenkmädchen
entgegen, hielt ihnen auf lackiertem Tablett
eine Taſſe farbloſen Tee hin und wartete
dann auf den Knien die weiteren Befehle
der vornehmen Gäſte ab. Die Beſucher
ſuchten ihr auf Engliſch, Franzöſiſch und in
der Zeichenſprache verſtändlich zu machen,
daß ſie etwas zu eſſen haben wollten, doch
ihre mannigfachen Bemühungen in den
verſchiedenen Sprachen hatten nicht den ge
ringſten Erfolg, ſondern zauberten auf die
Lippen der kleinen Japanerin nur ein ver
legenes Lächeln, während ſie einen eigen
tümlichen Guttrallaut ausſtieß. „Verſuchen
Sie es doch mit Zeichnen“, ſagte Kennan
zu ſeinem Freunde. „Sie können von
Jhrem künſtleriſchen Talent gar keinen
beſſeren Gebrauch machen. Zeichnen Sie
einen Fiſch, ein Ei, ein Stück Brot und
eine Flaſche Bier, und ich werde ihr in
zwiſchen die Bewegungen des Eſſens und
Trinkens vormachen. Das wird ſie hof
fentlich verſtehen.“ Geſagt, getan. Ter
Künſtler zeichnete die einzelnen Gegen-
ſtände, und das Mädchen eilte mit ver
ſtändnisvollem Nicken von dannen. Als
ſie nach etwa einer halben Stunde zurück
kam, erwarteten die Beſucher natürlich die
Speiſen; doch ſie bot ihnen ſtatt deſſen zwei
friſche, ſorgſam zuſammengelegte Bade-
koſtüme, ein Frottierhandtuch und ein Stück
Seife! „Lieber Villiers“, ſagte Kennan

lachend, „laſſen Sie ſich Jhr Lehrgeld wie-
dergeben. Wenn Sie einen Fiſch, ein Ei
und eine Flaſche Bier ſo zeichnen, daß eine
intelligente Japanerin dies für ein Bade-
koſtüm, ein Handtuch und ein Stück Seife
halten kann, dann ſollten Sie auf die
Zeichneret lieber verzichten. Wenn wir
uns auf Jhre Bilder verlaſſen ſollten,
könnten wir ja vor Hunger ſterben.“

Sir Heury Jrving, der vor einigen Mo
naten verſtorbene, berühmte, engliſche
Schauſpieler, war ein ſehr ironiſcher Herr
und verſäumte ſelten eine Gelegenheit,
ſeinen Witz an anderen zu üben. Eines
Tags unterhielt er ſich mit einem Kollegen,
und das Geſpräch kam auf die Tiere,
welche auf der Bühne gebraucht werden.
So ſprach man auch von einem Pony, der
jahrelang in einem bekannten Londoner
Theater benutzt wurde und namentlich in
einem Stück, das über dreihundertmal über

die Bretter ging, ein ganz bedeutendes
theatraliſches Talent entfaltet hatte.
ja,“ ſagte ein ziemlich bekannter Komiker
zur Beſtätigung ſeiner Behauptung, „in
der Szene, in welcher ich mit zu tun hatte,

die
Sibi

kurzem
bekannten

intereſſanter

ſtand der Pony fortwährend an der
Rampe und gähnte.“ „Hm,“ meinte Sir
Henry Jrving lächelnd, „ob das Tier ein
guter Schauſpieler iſt, weiß ich nicht, aber
jedenfalls ſcheint es ein guter Kritiker zu
ſein.

Was ein Name für eine Stadt wert ſein
kann, das beweiſt eine Statiſtik, die die
Vorteile berechnet, die der Name Shake
ſpeares für ſeine Vaterſtadt Stratford be
deutet. Danach wird angenommen, daß
die Stadt jährlich 200 000 Mk. durch Shake
ſpeare verdient. Jedes Jahr kommen aus
allen Teilen der Erde 20 000 bis 30 000 Be
ſucher dorthin, und jeder einzelne braucht
nur eine Kleinigkeit auszugeben, damit
die Summe von 200000 Mk. zuſammen
kommt. Den Geburtsort beſuchten im vo
rigen Jahr 26510 Perſonen, was bei einem
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„Ja,

Sejfe mit der Sule.
lrehrer „Wer von euch hat ſchon mal eine Eule

geſehen
Fritz. „Ich, Herr lrehrer.“
lrehrer „Wo denn
Fritz „Bei uns zu Haule uff die Seefe

Eintrittsgeld von 50 Pfg. für das Shake
ſpeare- Haus 13 255 Mk. ausmacht; weitere
8260 Mk. brachte das Muſeum, 6540 Mk.
das Memorial Theater, 5240 Ann Hatha
ways Haus und 11500 die Trinity-Kirche,
in der er begraben liegt. So kamen an
Eintrittsgeſd allein über 40000 Mk. bar in
dieſem Jahre von Shakeſpeare-Pilgern ein.
Aber damit ſind dieſie Wohltaten, die
dieſer größte Sohn des kleinen DOertchens
ſeiner Vaterſtadt erweiſt, keineswegs Er
ſchöpft. Man kann ſagen, ſie verdankt ihm
faſt ihre ganze Exiſtenz, jedenfalls ger
ihren Platz in der Geſchichte und wahr
ſcheinlich deren Wohlſtand.

Pexierbild.

J ätſfelEc JRätfelSEceke.

Bilderrätſe. 2
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Röſſelſprung.

ſtra den be des der ſie

wer durch ſtern nen be fan mit ſtrei

le ſie nicht ſchmer gram ſon wäl du

die ren pran mei gen wirſt fen ze

im in zes dum u von im d
her e du gen ßen pfen ſit iſt

mußt hauſe deiner gei herz die die klau

ſtern der drau durch ſe dein

lrögogriphi.
Was mit a dich muß erſchrecken,
Kann mit ie Behagen wecken.

Umſtellungs-Rätſel.
In ſtolzer Höh' prang' ich am Baum;
Doch ſtellſt du um nur meine Zeichen,
Dann mühet ſich, du glaubſt es kaum,
Die Männerwelt, mich zu erreichen.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

L

2.

2

2.

2

h
Tdiſ-dös, Se7 ds,
Dh3-h7 matt.

Ke4
Dh3 s matt.

312,
Dh3-d3 matt.

Se beliebig,
d45-d44 matt.

Se7 beliebig,e

2. Dhs- fo matt
E. e d2. Dhses6 matt.

M ſpielaufgabe:

chwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O, Holzmarktſtr. 1

I. fa-es, 16)d4,
2. h hGöK,3 Pt8s h De as,
4. c7-b8D, Das )7,

Db8 a d48-e7,h2-g3, e7-6 am beſten,
Dal)g7, h8t6.

8. g3-f4 und gewinnt.

uflöſungen aus vorletzter Nummer
Bilderrätſel: Ein willig Pferd darf man nicht

anſpornen. Schach-Aufgäbe:

Logogryph: Cid Eid Lid. Dame-
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